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Der Fehlspruch des Völkerbundesrates.
Die schlimmsten Befürchtungen übertroffen. — Deutschland vor dem Chaos.

Seit dem Tage , an dem bas Deutsche Reich zusammenbrach,
ist Deutschland und seine Bevölkerung nicht in einer solchen Er¬
regung gewesen als heute . Das deutsche Volk , das mit Unge¬
heuern und beispiellosen Opfern der Welt und seinen Gegnern
gezeigt hat , wie Deutsche übernommene Verpflichtungen erfüllen,
selbst wenn diese Erfüllung über Menschenkraft geht — dieses
Volk durfte erwarten , baß der Völkerbundsrat einen gerechten
Spruch in der oberschlesischen Frage fällen würde . Und dieser
gerechte Spruch konnte nur — bis zum Ueberdruß ist diese Selbst¬
verständlichkeit in der deutschen Presse wiederholt worden — in
her Erklärung bestehen, daß uraltes deutsches Kulturland kein
Objekt ist, mit dem man spielt , oder das man irgend einer Jn-
teressentengruppe zuliebe zerstückelt oder zerteilt.

Jede andere Entscheidung ist ein Fehlspruch, muß als
ein Ku l t u r mor d empfunden werden.

Noch ist amtlich  der Spruch des Völkerbundsratesnicht
bekannt, doch ist nach der gewundenen untenstehenden Erklärung
dieses Kollegiums nicht daran zu zweifeln, daß die Meldung
französischer Blätter über die Art der Teilung ObcrschlesienS
den Tatsachen entspricht.

Diese Entscheidung übertrifft die schlimmsten Befürchtungen,
die wir hegten, und muß Entsetzen überall Hervorrufen, wo
man noch nicht den Sinn für Recht und Gerechtigkeit verloren
hat. Sie führt Deutschland in einen Zustand, der zu einem
ChaoS werde» muß, wenn es nicht gelingt, durch die selbstver¬
ständlichen Proteste der Negierung eine sofortige Revision dieses
Fehlspruchs zu erreichen.

Alle FriebenSarbeit der Letzten Zeit, die Abkommen mit
Frankreich, die KrebitbeschaffungSversuchcin Amerika, die De-
vtsenhilfe der deutschen Industrie vernichtet dieser Spruch, der
Deutschland einer der wenigen ihm noch verbliebenen Kräfte¬
quellen beraubt und die Bevölkerung gleichzeitig zur Verzweif¬
lung treibt. Zur Verzweiflung darüber, baß eine solche uner¬
hörte Lage überhaupt geschaffen werden kann, die den Frieden
Europas auf unabsehbare Zeit hinaus aufs neue gefährdet und
deren Tatsache so unbegreiflich ist, daß wir selbst heute noch zu
hoffen wagen, baß in allerletzter Stunde wenigstens dem
Ober sten Rat als der entscheidendenStelle die Erkenntnis
von der Un a u s f ü h r b a r ke i t dieser Entscheidung kommen
möge. Allerdings sind wir an so Vieles gewöhnt worben, daß
diese Hoffnung als überaus schwach bezeichnet werde»
muß.

Der Vorschlag des Völkerbundes.
Paris,  12 . Okt. Der Genfer Korrespondent des „Temps"

teilt mit, die Grenzlinie in Oberschlcsie», die der Völkerbunbsrat
vorznschlagen beabsichtige, schiene jetzt wie folgt zu verlaufen:
* 1. Polen erhält die beide» südlichen Kreise Pleß sinsgesamtj
und Rybnik szum größten Teil).

8. Das Jndustriebecken wird unter die beiden Länder geteilt.
Deutschland erhält die westlichen Kreise des Beckens Gleiwitz und
Hindenburg(Zabrcze), Polen erhält die Kreise Königshütte,
Beuthen-Land, Kattowitz-Stndt und Kattowitz-Land.

8. Die beiden im Osten von Oberschlesiengelegenen Kreise
Tarnowitz und Lublinitz wreden in ihrem östlichen Teil Polen,
tu ihrem westlichen Deutschland zugesprochen.

4. Deutschland behält die anderen obcrschlefische» Kreise im
Norden, Westen und im Zentrum, also Roscnberg, Krcuzburg,
Oppeln, Groß-Strelitz, Tost, Kofel, Obcr-Gloga« und Leobschütz.

Die Empfehlung des Völkerbundsrates zerfällt in fünf

1. einen Mantelbrief,
2. eine Vorrede mit Gründen, die die Lösung empfehlen,
8. die deutsch-polnische Grenzsestsetzung,
4. die Empfehlung, die Deutschland und Polen einladet, ge-

mnseitig gewisse Abmachungen zu treffen,
5. die Errichtung eines wirtschastlichcn Regimes für beide

^ette ,n Oberschlesien, dessen Anwendung eine gemischte Kom¬
mission zu überwachen hat.

ueber bas wirtschaftliche Regime, das der Völkerbundsrat vor-
Mm - . glaubt der „Temps" zu wissen, daß diese Frage große
Schwwngkeiten bereite. Die Kommission wird die Ausgabe haben,
" ^ erkehr, die Wasserversorgung und andere ähnliche Fragen
wirtschaftlicher und technischer Art zu regeln. Die Kommission
wird wahrscheinlich aus drei Personen bestehen und ihre TKtig-

r - hn Jahre lang  ausüben. Dieser Zeitraum könne ver-
langert oder verkürzt werben.

Nachricht wirb durch eine Mitteilung des Völkerbundes
„x ?igt.  Die Sachverständigenhabe» für die Dauer von

wn Myn Jahren verschiedene Maßnahmen vorgeschlagen, aus
-enen hervorgeht, daß die Zölle für  zahlreiche Produkte, dar-
i» . für Kohle und Zink , sortsallen  sollen. Die de ui-
>a,e Wahrung soll in dem an Polen abgetretenen
^ " iet aufrechterhalten bleiben.

Die Begründung.
, ®' n  13 - Okt. sSonderbepesche.) Das BölkerbunbSsekrc-
heraus Astern abend folgende amtliche Mitteilung6er Me  die Lösung der oberschlcsischcn Frage
hnt, r? en6cn  Gesichtspunkte dargelegt werben, allerdings ohne

d Wer die Lösung selbst Mitteilung gemacht wird:
de. ® ' Völkerbundsrat hat seine Arbeiten über die Festsetzung
obtnfT i n Obcrschlesien beendet.  Ein Kurier, der heute
de» Paris abgeht, wird Herrn Briand,  dem amtieren-

* Präsidenten des Obersten Rates di» Antwort de» Völle».

bundsrates auf die Einladung übcrbringcn, die er am 13. August
an den Rat richtete mit dem Ersuchen, dem Obersten Rat bei der
Lösung des oberschlesischen Problems Beistand z» leisten. Bei
der Prüfung dieses Problems mußte auf Grund der Bestim¬
mungen des Vertrages der Wlkcrbundsrat sowohl die in der
Abstimmung  zum Ansdruck gekommenen Wünsche der
Bevölkerung wie auch die geographische  Lage des
Landes in Betracht ziehe«. Die erste Schwierigkeit ergab sich
daraus, daß die Bewohner, die für Deutschland  gestimmt
hatten, und die Bewohner, die für Polen ihre Stimmen abgaben,
eng miteinander vereinigt leben, und zwar in einem Verhältnis,
das zwar nicht immer das gleiche, aber in den dichten Bevölke-
rungsgebicten stets sehr beträchtlich ist, und zwar sowohl unter
wirtschaftlichen als auch unter geographischen Gesichtspunkten.

Eine Grenze ist n « denkbar,  welche Bewohner, dir
für Deutschland  gestimmt haben, Polen zugcwiescn hat, so-
daß dem Rat kein anderer Ausweg geblieben sei, als diesen Fehler
dadurch zu verringern, baß er die Grenze so sehr wie möglich dem
Abstimmungsergebnis anpaßte. Eine derartige Grenze hätte
jedoch Gebiete zerschnitten, die industriell eng voneinander ab-
hängen. Die Aufstellung einer neuen  Grenze in einem Gebiet,
das sich wirtschaftlich unter denselben Gesichtspunkten nnb in den¬
selben Bedingungen entwickelt hatte, müßte ans beiden Seiten
der Grenze die verhängnisvoll st en Folgen  haben.

Das wäre auch der Fall gewesen, wenn die Grenze die Er¬
richtung einer neuen Zollgrenze,  die Auslösung der össent-
lichcn Betriebe, wie der Bergwerke, den Umlau? deutschen Geldes
nnb das Inkrafttreten einer neuen bürgerlichen und industriellen
Gesetzgebung mit sich gebracht hätte. Die wirtschaftliche«
Schwierigkeiten  können unmöglich  nur durch leichte
Abänderung einer einzelnen, aus Grund der Volksabstimmung
erlangten Grenze behoben werden. So gibt es Gebiete, in denen
die Abstimmung der einen oder der anderen Rationalität ein
zweifelloses, wenn auch nicht überragendes Uebergewicht gesichert
hätte. Selbst wenn man nur diese Gebiete nach wirtschaftlichen
Gesichtspunkten und nicht aus Grund der Vollsabstimmnng geteilt
hätte, würbe die Grenze auss engste miteinander verknüpfte wirt¬
schaftliche Gruppen zerschnitten haben.

Der Rat sah sich daher folgender Lage  gegenüber: Eine
Grenzlinie, die nicht das Industriegebiet zerschneide, würde die
Hoffnungen und Wünsche von nicht etwa lleine« Mehrheiten in
unwichtigen Gebieten, sondern von entscheidenden Mehrheiten in
sehr wichtigen Gebieten vernichtet  haben. Tatsächlich hat nun
aber die Volksabstimmung diese Hossnungen und Wünsche nicht
nur zugelassen, sondern auch ermutigt. Das wären die dem Pro¬
blem innewohnenden Schwierigkeiten. Lange währende Verhand¬
lungen, die sich mehr als zwei Jahre nach dem Friebensschluß
hinzogen und eine große Bevölkerung in angstvoller Ungewißheit
über ihr politisches Schicks«! ließen, hatten diese Schwierigkeiten
noch beträchtlich vermehrt. Zur Prüfung des Problems beauftragte
der Rat zunächst einen Ausschuß, der sich aus vier Ratsmitgliedern
zusammensetzte, und zwar aus den Vertretern Belgiens,
Brasiliens , Chinas und Spaniens.  Seine Arbeiten
überzeugten den Ausschuß davon, daß die Frage nicht dadurch
gelöst werden könne, indem man einfach eine Grenzlinie ausstelle,
entweder ausschließlich ans Grund der Vollsabstimmnngober
ans Grund wirtschaftlicher Uebcrlcgungen, oder infolge eines Aus¬
gleichs zwischen beiden Methoden. Hätte man ohne eine andere
Bestimmung die Grenze nach diesen Methoden aufgestellt, so wäre
man zu den verhängnisvollsten Entscheidungengelangt. Infolge¬
dessen beschloß der Viererrat nach gründlichem Stndinm, eine neue
Grenze ,n empfehlen.

Eine Erklärung des Reichskanzlers.
Berlin,  13 . Okt. In der gestrigen Sitzung des Reichs¬

kabinetts gab der Reichskanzler seiner Erregung darüber Aus¬
druck, daß der Völkerbundsrat in Genf, soweit es sich aus bisher
nicht widersprochenen Nachrichten entnehmen lasse, über das ober¬
schlesische Gebiet in einer Weise verfügt habe, welche weder der
durch die Abstimmung klar zutage getretenen Willenskundgebung
der oberschlesische« Bevölkerung, noch den wirtschaftlichen Bedürf¬
nissen des Landes entsprechen würde. Tresse diese Nachricht zu und
säll- der Oberste Rat eine so geartete Entscheidung, so würben
deutsche Städte,  mit allem, was in ihnen an Arbeits¬
werten und Kulturgütern von deutschem Fleiß
und deutschem Geiste  geschaffen worben sei, vom Reiche
getrennt und unter Fremdherrschaft  gestellt werden. Diese
Losreißnng würde nicht nur von der Mehrheit der oberschlesischcn
Bevölkerung, sondern auch von dem gesamten deutschen Volke als
eine Vergewaltigung  nnd ein bitteres Unrecht empfunden
werden. Nicht friedliche Entwickelung, sondern unabläßliche Be¬
unruhigungen und Zwistigkeiten würben die Folgen sein. Dem
bcntschcn Wirtschaftskörper würde eine unheilvolle Wunde ge¬
schlagen werben. ,

Der Reichskanzler  erklärte zusammcufaffcud:
Falls die Entscheidung so fällt, wie cs z„ befürchten ist, ist

eine neue Lage geschossen. welche die Voraussetzungen anschei¬
nend beeinträchtigen wird, unter denen die gegenwärtige
R e g ie rn  g die Reichsgeschäfte übernommen und geführt hat.
Eine abschließendeErklärung wird das Kabinett erst dann treffen,
wenn der Spruch des Obersten Rates amtlich vorliegt. Der
Reichskanzler stellte dies als die einmütige  Auffassung des
gesamten Kabinetts fest.

Der gefährdete Völkerbund.
Aus London  wird gemeldet: Die Veröffentlichung der Be¬

richte des VölkerbundsrarcSruft in London große Unruhe
hervor. Besonders eingehend besaßt sich„Daily Chronicle" mit
der Frage, ob man cinsehc, daß über Wichtigeres  als die
Regelung der oberschlesischcn Frage beschlossen werde, nämlich
über den R u f und vielleicht den zukünftigenB esta n d des
VölkerbundSrates. Das Blatt erklärt, England werbe den Be¬
schluß in loyaler Weise a u » ch men, jedoch vielleicht versuchen,
durch rechtmäßige  Mittel seinen eigenen Standpunkt
durch, » bringeu . Frankreich  wolle Oberjchlcfien an
Kolk»  gebe«, um DeutschlyRd am KriegjHL«»« t » MXfiia«

der«. Deutschland  habe das bessere Recht auf Kohlen
und Eisen,  die n ot wen dig seien für den wirtschastlichcn Be¬
stand Deutschlands und auch aus anderen idealen Gründen.
Kluge  Leute unterschieden  zwischen wirtschaftlichen
nnd politischen  Fragen . Kompromisse  seien ein herr-
liches Ding:  sie FöntUcn jedoch schadhaft  fein bis zur
Feigheit.  Ans diesem Grunde stehe der Völkerbund aus
dem Spiel.  Nur eine Lösung, die ans dem Stndinm der Ge¬
ist i cht e basiert und wissenschaftliche und menschliche Interesse«
berücksichtigt, hätte eine endgültige Entscheidung hcrbcigesührt.

Diese Nachricht ist besonders wichtig,  weil das genannte
Blatt Lloyd George «ahestcht.

Katastrophale Wirkung auf die Valuta.
100 Mark — 2,25 holländische Gulden.

Das „Berliner Tageblatt" erfährt aus dem Haag: Bei der
Nachricht über die Entscheidung des Völkerbundsrates über Ober¬
schlesien hätten alle Geschäfte aus der Amsterdamer nnd der Rot-
terbamer Börse nahezu stillgestanden. Die Mark hätte mit 2.28
Gulden für 199 Mark notiert.

Polnische Enthüllungen.
„Gazetta Warczawska" macht über die polnische Arbeit in Genf

interessante Enthüllungen. Bei der polnischen Gesandtschaft hätte
sich ein S p ez i a l bü r o für Oberschlesien befunden, das mit
vielem Takt indirekte Beeinflussung  ausgeübt habe.

Die Krefelder Verhaftungen.
Koblenz,  13. Okt. Die nach der „Flandre liberale" gestern

verbreitete Meldung über die durch die Besatzungsbehörde in
Krefeld erfolgte Verhaftung von 31 Offizieren der frühere«
deutschen Armee wirb gleichzeitig von der in Köln erscheinenden
kommunistischen„Sozialistischen Republik" in einer Version ver¬
breitet, nach der es sich um eine geheime Versammlung von 81
aus dem besetzten und unbesetzten Gebiet in Krefeld zufammeu-
gckommenen Orgesch-Offizieren durch die belgischen Besatzungs¬
truppen am Samstagabend im Krcfelder Hotel „Zur Stadt
München" handeln soll. Unter den Verhafteten befänden sich
bekannte höhere Verwaltungsbeamte sowie Söhne Krefelder Groß-
inbustriefamilien. Bet den sofort vorgenommcnenHaussuchungen
sei sehr belastendes Material der Orgesch gefunden worben. —
Aus einem bei dieser Gelegenheit angegebenen Namen eines in
Koblenz ansässigen Generals, der mit zu den Verhafteten gehören
soll, glaubt die „Rheinische Rundschau" entnehmen zu dürfen, baß
die Meldung nicht stimme. Das Blatt ist der Ansicht, daß fle
von dem Kölner kommunistischen Blatte maßlos aufgebauscht
sein müsse.

*

Auf Anfrage in Krefeld wird der „B. Z." bestätigt, baß am
Samstagabend in einem Krefelder Gasthof eine Versammlung
von früheren Angehörigen des Infanterieregi¬
ments  Nr . 56 (Vogel von Falkenstein) tagte. Es erschienen
in dem Gasthof belgische Beamte und ein Soldatenkommanbo,
worauf sämtliche Teilnehmer, die sich zum größten Teil aus
Rheinland und Westfalen, zusammensetzten verhaftet wurden.

Die Regierungskrise.
Ueber die gestrige Nachmittagssitzung des Reichskabinetts weiß

das „Berliner Tageblatt zu berichten, daß, sollte es zu einem
Rücktritt der Reichsregierung kommen, nach einmütiger Ansicht
der KabinettsmitgliederDr. Wirth  vielleicht mit der Bildung
des neuen  Kabinetts beauftragt werden könnte. Eine neue
Kabinettssitzung ist bisher nicht anberaumt worden. Dagegen
nehmen die Blätter an, daß der Reichstag  auf Veranlassung
der Reichsregierung schon für Ende der nächsten Woche
etnberufen werden wird, um ihm die Frage des Rücktrittes des
Kabinetts zu unterbreiten.

An der Sitzung nahm auch der Rei chs p r ä si ben t teil. Es
wurde — wie uns gedrahtet wirb — auch die Koalitionspolittk
besprochen. Selbstverständlich besteht der Wunsch einer Zusam¬
menarbeit mit der Deutschen Volkspartei. Einzelne Fragen, wie
zum Beispiel die Wirkungen einer ungünstigen Entscheidung über
Obcrschlesien auf das Steuerproblcm und die Reparationen, seien
nicht zur Verhandlung gekommen. Es sei wahrscheinlich, baß der
Reichskanzler sich mit den Parteiführern in Verbindung setzen
werbe. _

Rheinische Industrie und Wiesbadener
Abkomme«.

Paris,  13. Okt. Hach einer Meldung des „Petit Parifien"
aus Mainz soll beim Abschluß des Wiesbadener Abkommens
Minister Loucheur Minister Dr. Rathenau mitgeteilt haben, er
wünsche, daß ein großer Teil der Aufträge der rheinischen Jn-
indnstrie anvertrant würbe. Minister Rathenau habe geant¬
wortet, daß er nach dieser Richtung mit dem französischen Mi¬
nister einer Ansicht sei. _

Aenderung des Amsatzstenergesetzes.
Der Raparationsausschuß des vorläufigen Reichswirtschafts«

rates beschäftigte sich in seiner vorgestrigen Sitzung mit dem
Bericht seines Unterausschusses über den Gesetzentwurf für eine
Abänderung  des Umsatzsteuergesetzcs vom 24. Dez. 1919. Es
wurde ein Steuersatz von 2(H Prozent vorgeschlagen. Der Ver¬
treter des Reichsfinanzministeriums erklärte sich mit diesem Satz
vorläufig unverbindlich einverstanden. Das Gesetz wurde mit 14
gegen 8 Stimmen, der Bericht des Unterausschussesim übrige«
»irMmmtg Prgenomme».
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Was kostet der Sowjetrubel?
Das Bolschewistische^Volkskommissariatder Finanzen hat

Ende September bis auf weiteres folgende Kurse für den
Sowjetrubel  festgesetzt:

Ein Pfund Sterling — 231600 Sowjetrubel, ein amerika¬
nischer Dollar — 62 400, ein französischer Franken — 4400 Sow-
setrubcl, ein belgischer Franken 4300 Sowjetrubel, eine deutsche
Reichsmark — 600 Sowjetrubel, eine italienische Lire —
2350 Sowjetrubel, ein schweizer Franken — 10150 Sowjetrubel,
eine schwedische Krone — 13 600 Sowjetrubel, eine finnische
Mark — 7080 Sowjetrubel, eine polnische Mark — 15 Sowjet¬
rubel, eine estnische Mark — 100 Sowjetrubel, ein lettischer
Rubel — 105 Sowjetrubel, ein Goldrubel — 30 000 Sowjetrubel,
ein Solotnik 4,26 Gr.) reinen Goldeö 06. Probe — 105 000 Sow¬
jetrubel, ein Solotnik Platina — 315 000 Sowjetrubel, ein
Rubel in Platina — 250 000 Sowjetrubel, ein Silberrubel in
Scheidemünze— 5000 Sowjetrubel, ein Stlberrubel vollwertig
— 10000 Sowjetrubel, ein Solotnik Silber 84. Probe — 2500
Sowjetrubel.

Diese Kurse sind auf Grund einer Berorbnung des
Sowjets der Volkskommissare  vom 6. September
b. I . festgesetzt worden. Artikel 1 der erwähnten Verordnung
beauftragte das Volkskommissariatder Finanzen, den Ankauf
von Gold, Platina und ausländischer Valuta auf Grund von
Kursen vorzunehmcn, die vom genannten Volkskommiffariat
„gemäß den Kursen auf den ausländischen Märkten" festgesetzt
werden müflen. Allen Privatpersonen  sowie allen Orga¬
nisationen und Behörden — mit Ausnahme der Organe des
Finanzkommiffariats— ist der Ankauf von Gold, Platina und
ausländischer Valuta streng untersagt.  Zuwiderhandlung
wirb mit Freiheitsentziehungund Konfiszierung des Goldes,
der Platina und der ausländischen Valuta bestraft.

Engelerscheinungen britischer Geistlicher.
Auch ein Beitrag zur Kulturgeschichte der Zeit.

Seit neun Monaten wird der Pfarrer von Jslington im
Norden von London regelrecht in seiner Behansung belagert. Er
kann oder will nämlich die ihm auferlegten Steuern  nicht
zahlen, sondern hat beantragt, daß ihm ein Teil erlassen werde.
Darauf will sich aber die Stcuerverwaltung nicht einlassen: sie
verlangt alles oder nichts. Infolge dessen hat sich der Geistliche,
«m einer Zwangsmaßnahme zu entgehen, in seinem Haus einge¬
schlossen, und die Polizei begnügt sich damit, ihn hier zu bewachen.
Neun Mann in Zivil lösen sich dabei ab. Der Belagerte aber
ist nicht etwa einsam und verlaffen. Er hat nicht nur sein Töch-
terchen bei sich: wenn dieses einmal nicht zur Stelle ist, so be¬
eilen sich, wie er erzählt, die Engel im Himmel, ihm Gesellschaft
zu leisten. Nach seiner Versicherung hat er bereits fünfzehn Mal
folche überirdischen Besucher bei sich gesehen. Ein anderer Geist¬
licher, der Hauptpastor einer Kirche in Loncashire, erzählt eben¬
falls wundersame Geschichten von einem Engel, der sich in seinen
Dienst gestellt hat. Vor einiger Zeit war seine Frau schwer er¬
krank!, und da die Aerzte sich nicht einigen konnten, ob eine
Operation notwendig sei oder nicht, wandte sich das Ehepaar
mit der Bitte um Rat an den Himmel, Daraufhin erschien auch
prompt ein Engel, der die Mitteilung machte, daß eine Opera¬
tion ein gewagtes Unternehmen sein würde. Er riet dem Geist¬
lichen vielmehr, mit seiner Frau nach Brighton zu fahren: das
tat der Pastor auch, und der Engel, der ihn dort erwartete,
führte das Paar in ein Gasthaus und riet dem Pastor, einen
berühmten Londoner Chirurgen, der bei der Tafel an seiner
Seite sitzen werde, um seinen Rat zu fragen. Das geschah, und
da der Londoner Arzt zur Operation riet, so wurde sie vorge¬
nommen mit dem Erfolg, daß die Patientin bald wiederhergestellt
war. Das Seltsamste aber ist, daß damit die Mitteilung des
Chirurgen übereinstimmt, der, wie er erzählt, bei der Abreise
von London Gott gebeten hatte, ihm jemand entgegenzufiihrcn,
dem seine Kunst Nutzen bringen könnc, und dessen Bitte so erfüllt
worden sein soll

Gewinnung von Kochsalz aus Meerwaffer.
In Norwegen werden gegenwärtig Vorkehrungen getroffen,

um das im Meerwasser enthaltene Salz zu Kochzwecken verwend¬
bar zu machen. Man will sowohl im Süden wie auch im Norden
de,S Landes je eine große Anlage errichten und in diesen teils
durch riesige Wasserfälle, teils durch ein industrielles Werk mit
elektrischer Kraft versorgten Salzanlagen mindestens die Salz¬
mengen Herstellen, die für den eigenen Bedarf des Landes ge¬
braucht werden. Diese Mengen betragen jährlich ungefähr 300 000
Tonnen. Verwendung fände das auf diese Weise nutzbar ge¬
machte Meersalz hauptsächlich in der Fabrikation von Fisch-
konseroen sowie in der chemischen Industrie. Bei der Ver¬
arbeitung des Meerwassers wird man übrigens auch verschiedene
andere wertvolle Stoffe erhalten, und zwar in ziemlich ansehn¬
licher Menge Gips, Chlorkalcium und Brom, daneben Chlor¬
magnesium, schwefelsaures Magnesia und Glaubersalz, die man
ihrerseits natürlich auch wieder einer besonderen Vcrwendnng
zufnhren kann. Jedenfalls dürften sieb die vorlänfig natürlich
noch ziemlich kostsvielig erscheinenden Anlagen zur Salzgewinnung

Rechne ab mit den Gewalten in dir, um dich. Sie ergeben
zweierlei: wirst du das Leben, wirb das Leben dich gestalten?

«
MancheiOhat sich selbst erzogen: hat er auch ein Selbst gezüchtet?
Noch hat keiner Gott erflogen, der vor Gottes Teufeln flüchtet.

Richard Dehmel.

Dehmel -Gedächtnisfeier in der „Tribüne ".
Es war ein würdiger Abend, der den toten Tehmcl ebenso

ehrte wie die sehr zahlreichen Zuhörer, denen ein selten harmo¬
nischer Genuß beschieden war.

Intendant Dr. Hage mann  setzte den ganzen Idealismus
seiner starken Künstler-Persönlichkeit für den verstorbenen Dichter
ein, der Deutschlands größter lyrischer Künstler der Gegenwart
war. In einem psychologisch und geistig überaus feinen, von
tief schürfendem Verstehen des Wesens des Dichters und Men¬
schen und seines Werkes kündendem Vortrag gab er ein Bild
Dehmels, wie es ihm und den Wissenden und Ehrlichen gegen¬
wärtig ist.

Mit Recht beklagte er den im Chaos der Zeit kaum beachteten
Tod des Dichters und sprach er die trefflichen Worte ans:
„Wenn es heute noch eine europäische  Menschheit gäbe,
wenn noch ein Rest von G emei n scha f t s ge f iih l übrig ge¬
blieben wäre, hätte die Welt  aufhorchen und ihre Trau .-r kund¬
geben müssen, als Tehmel starb. Aber leider sei sein Tod zwi¬
schen gestern und morgen, in einer Zeit erfolgt, in der ein Men¬
schenleben nicht viel gilt, besonders wenn es, wie Dehmel, als
nachträgliches Opfer des Krieges fällt. (Dehmel ist bekanntlich
als SOjähriger freiwilliger Musketier ins Feld gezogen, wo er
den Keim seines Todes empfing.)

Ebenso treffend waren die Ausführungen HagemaniiS über
die Bedeutung Dehmels als „Weggenosse und Führer durch die
dunkele Zukunft". Eine Persönlichkeit von übergroßem Format
nannte er ihn, einen ganzen Mann, der zugleich— wie jeder
ganze Mann — rin ganzes Kind gewesen sei. Und als seines
Lebens Tat bezeichnete er „die Befruchtung der menschlichen Seelen¬
kräfte über den bloßen Kunstgenuß hinaus — die Erfüllung und
Züchtung der Lebensfreude." Sehr fein schilderte Hagemann
das Dämonische in Dehmels Natur, die von starker geistiger und
körperlicher Triebhaftigkeit gewesen sei. „Halb als Faun, halb
als Heiland" fei bas Doppelgesicht des Dichters erschienen, dessen
tief religiöse, kosmisch gläubige Seele einen gewaltigen Lebens»
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aus dem Meerwässer und der Verarbeitung des Rohsalzcs zu
Kochsalz mit der Zeit gut bezahlt machen.

Prinz und künstlicher Dünger.
Prinz Sixtus von Bourbon,  der Bruder der früheren

Kaiserin Zita von Oesterreich, hat, wie man weiß, im Weltkrieg
auf französischer Seite gekämpft. Bekannt gemacht hat er sich
jedoch weniger durch seine kriegerischen Heldentaten als durch
jenen famosen Versuch, einen Sonderfrieden zwischen Oesterreich-
Ungarn und der Entente zu vermitteln. Jetzt wendet der Prinz
seine diplomatischen und geschäftlichen Fähigkeiten einer anderen
Branche zu. Er ist, wie französische Blätter melden, zum Vor¬
sitzenden des Direktoriums einer großen Gesellschaft gewählt
worden, die zur Herstellung künstlichen Düngers  in Nizza
gegründet worben ist.

Selbstmord eines Geschwisterpaares.
Eine erschütternde Tragödie hat sich in Berlin in dem Hause

Heidenfeldstraße 13 abgespielt. Dort vergifteten sich die. 26 Jahre
alte Arbeiterin Bertha Kade und ihr 21 Jahre alter Bruder Otto.
Sie nahmen dabei bas fünf Monate alte Söbnchen Elfried des
Otto Kade mit in den Tod. Bruder und Schwester, die beide au?
Breslau stammen, wohnten im dritten Stockwerk des Ouer-
gebäudes und hatten von ihrer kleinen Wohnung noch ein Zim¬
mer abvermietet. Als der Untermieter abends nach Hause kam,
nahm er einen starken Gasgeruch wahr, der aus der Küche kam.
Da sein Wirt schon an mehreren Tagen vorher Selbstmord¬
gedanken geäußert hatte, nahm er gleich an, daß er sein Vorhaben
verwirklicht hatte. Er verständigte sofort die Polizei. Als ein
Beamter sich gewaltsam Zutritt zur Wohnung verschafft hatte,
fand er das Geschwisterpaar und bas kleine Kind leblos in dem
mit Gas angefüllten Raume vor. Ein sofort hinzugerufener Arzt
konnte bei allen drei Personen nur noch den Tob feststellen. Die
Lebensmüden hatten sowohl den Hahn der Gaslampe wie auch
den des Gaskochers geöffnet und Türen und Fenster abgedichtet.

Wie die Nachforschungen ergaben, hatte Otto Kade, der arbeits¬
los war, seine Schwester am Vormittag von der Arbeitsstelle
rufen lassen und sein bei seiner Mutter befindliches Söhnchen
unter einem Vorwände abgeholt. Kade war, da ihm kurz nach
der Geburt des Kindes die Frau gestorben war, sehr schwermütig
und lebcnSnbcrdrüssig. Auch seine Schwester hatte an der ver¬
storbenen Frau des Bruders und an ihm selbst sehr gehangen
und hatte sich bereit erklärt, der Verstorbenen mit dem Bruder
und dem Kinde in den Tod zu folgen.

Mitteilungen aus aller Welt.
Zn Tode geschleift. In Stambach lPfalz) Hand sich ein

lOjähriger alter Knabe beim Viehhiiten den Haltestrick emes
Rindes um den Leib. Das Rind scheute aus unbekannter Ursache
und schleifte den bedaneomswerten Knaben über 200 Meter weit
über den Bahndamm. Wahrscheinlich wurde dem Jungen an
den Schienen der Schädel zertrümmert, sodaß er sofort tot war.

Ein eigenartiges Vorkommnis spielte sich bei der Beerdigung
des 24jährigen Arbeiters Otto Mathäns von Leitweiler (Pfalz),
eines Opfers der Oppaner Katastrophe, oh. Eine Frau ans der
Gegend von Oppau erkannte in dem Getöteten ihren Mann, ließ
ihn nach Hanse holen und bestatten. Am Abend des Begräbnisses
kam ihr richtiger Mann wieder gesund und heil zurück. Die
Leiche wurde ansgegraben und als der Obenerwähnte festegestellt
und bestattet,

Gefilmte Schmuggler. Wie in Amerika, hat sich setzt auch
an den Küsten Norwegens ein umfangreicherAlkoholschmnggel
ansgebildet, und es stellt sich schon jetzt heraus, daß die Behörden
nicht imstande sind, ihn gänzlich zu unterdrücken. Ganze Flot¬
tillen liegen, mit Alkohol geladen, draußen auf der offenen See
und warten auf die Ankunft der norwegischen Schmuggler, und
die Behörde begnügt sich damit, in ganz besonders schweren
Füllen einzugreifen. Der Schmuggler geht dabei so offenherzig
zu Werke, baß man kürzlich sogar eine kinematographische Auf¬
nahme davon gemacht hat. Der Film zeigt die Ankn.nft der
Alkoholschiffe, ihre Löschung durch die norwegischen Boote und
deren Ankunft und Entladung an Land.

Blutrache in Neapel. Die neapolitanische Polizei hat sich
veranlaßt gesehen, sämtliche Mitglieder zweier Familien, im
ganzen 40 Personen, in Haft zu nehmen. Es schien dies der
einzige Weg, um einem blutigen Familienstreit ein Ziel zu setzen,
der seit sechs Jahren tobte und bereits eine Reihe von Opfern
gefordert hatte. Im Jahre 1915 hatte nämlich ein Angehöriger
der Familie de Lucia ein Mitglied des Hauses Florillo geohr-
feigt, und die Familie Florillo glaubte, diese Schwach nicht
anders als mit Blut sühnen zu können. Seitdem gingen die
de Luxias und FlorilloS, wo einer des anderen ansichtig wurde,
mit Schuß- und Stichwaffen aufeinander loS. Von den beiden
Familien hat man allein einen kleinen Knaben und ein kleines
Mädchen in Freiheit gelassen, und die romantisch veranlagte
neapolitanische Polizei gibt dabei diskret der Hoffnung Ausdruck,
baß sich vielleicht einmal zwischen den beiden Kindern zarte Be¬
ziehungen ankniipscn könnten, die dem Familienzwist ein Ende

Hunger ein großes Lustbediirfnis geborgen habe — Eigen¬
schaften, oie in seiner unvergleichlichenLyrik sinnfällig zum Aus¬
druck kvmmcn.

Persönliche Erinnerungen an die von ihm in Hamburg ge¬
leitete Uraufführung von Dehmels „Michel Michael", dessen erste
Aufführung ein Welterfolg und dessen Wiederholung infolge der
Hetze der Dehmel-Gcgner ein Theaterskandal war, verknüpfte
Hagemann in fesselnder Weise mit einer Würdigung des Drama¬
tikers und des Menschen Dehmel. Er ließ die Frage offen, ob
der Dichter ein Genie gewesen sei, betonte aber mit Nachdruck,
daß er als Mens  ch größer, reiner, besser und edler als wir
ivar, und daß er auch nach seinem Tode als Verkünder und
Vollender und als ein Sproß deutscher Kunst aus deutscher
Rasse fortlcbcn werde.

Johanna Mund  eroberte sich nach den begeistert aufgc-
uommenen Ausführungen ihres Intendanten mit ihrer ganz sel¬
tenen Vortragsknnst die Herzen der Zuhörer. Die Musik ihrer
Stimme, die geistige Beherrschung des oft spröden Materials
der Kunstwerke, das liebevolle Verständnis für das Wesentliche
und die Anspruchslosigkeit ihres Wesens drückten der kleinsten
Gabe den Stempel des Bedeutenden und Bedeutsamen auf. End¬
lich eine ganze und wahrhafte Vortragsmeisterin, von deren
Kunst wir noch viele prächtige Stunden erwarten dürfen!

Auch die in Wiesbaden seit langem geschätzte Altistin Meta
Reidel  fügte sich mit ihren Liedervvrträgen, von Herrn
Wen dl er feinfühlig begleitet, dem künstlerisch bedeutenden
Rahmen der Gedächtnisfeier mit Geschick und starkem Erfolg
ein. _ —z.

Nürnbergs schöne und zarte Frauen.
Man schreibt uns ans Nürnberg: Für die besonderen körper¬

lichen Vorzüge der besseren Hälften in Nürnbergs alten Patri-
ziergeschlechtcrn gilt uns noch immer Philippine Welser als ein
weithin leuchtendes Musterbeispiel. ES ist bekannt, daß sie bei
ihrer Schönheit der Linien und Formen auch von einer alabaster¬
haften Zartheit gewesen ist, sodaß man zum Beispiel, wenn sie
Rotwein trank, diesen roten Strom, der allerdings, an ihrem
Paßglas gemcsien, das noch heute in Wien zu sehen ist, nicht eben
sehr klein gewesen sein kann, ihre Kehle hinabrinncn sehen konnte.
Die weibliche Zartheit ihres Körpers scheinen aber damals alle
Nürnbergerinnen geteilt zu haben, denn wegen schlechten Zu¬
spruchs der Nürnberger Nonnenklöster mußte Papst Jnno-
cenz VIII . im Jahre 1486 diesen Klöstern die Freiheit einräumen,
auch nicht in der Stadt geborene Weibspersonen aufzunehmen.
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zu setzen vermöchten. An das tragische Vorbild des berühmteste
italienischen Liebespaars aus feindlichen Häusern hat die Behörde
dabei, wie es scheint, nicht gedacht.

Die denkende Lokomotive. Seit Jahr und Tag beschäftigt
sich der australische Erfinder Angus mit dem Problem, der
Lokomotive ein Gehirn zu geben und sie dadurch in den Stand
zu setzen, alle unvorhergesehenen, aus der Unaufmerksamkeit und
dem Irrtum von Lokomotivführern und Signalbeamten ent.
stehenden Gefahren zu vermelden. Das Problem scheint jetzt
feiner Lösung entgegengefllhrt zu sein. Vor einigen Tagen
konnte man in Grigton in England ein eigenartiges Schauspiel
sehen. Zwei Lokomotiven fuhren unter Volldampf auf dem
selben Gleise gegeneinander und waren auf dem Punkt, sich
einem furchtbaren Zusammenstoß zu zermalmen. Gerade itn
kritischen Augenblick aber gaben die Dampfpfeifen beider Ma¬
schinen gleichzeitig bas Alarmsignal, die Fahrt verlangsamte sich,
und die Lokomotiven blieben schließlich stehen, ohne baß ihre
Führer auch nur den Hebel ober den Bremszug berührt hätten.
Das System soll jetzt bei allen englischen Bahnen eingefiihrt
werden. Es ist im übrigen grnndeinfach. Längs den Schienen
läuft ein elektrischer Strom von schwacher Spannung. Ein paar
einfache Kupferspiralen, die an den Nädern in einem Abstand von
5 Zentimeter vom Schienenwege montiert sind, setzen die Loko¬
motive in Verbindung mit allen Blockstationen und schließen sie
insbesondere in einen Schaltkreis ein, den man als ein Sicher¬
heitsnetz bezeichnen kann. Ist nun irgend ein Hindernis auf der
Strecke oder ist ein Schienenbruch entstanden, so wird der
elektrische Strom zwischen Gleis und Lokomotive unterbrochen
und der Regulator der Maschine selbsttätig geschloffen. Der Zug
kommt damit zum Stehen und gleichzeitig alle Züge, die in der¬
selben Gefahrslage sind. Damit noch nicht genug, hat der Loko¬
motivführer auch ein Miniatnrmodcll aller Signale beständig vor
seinen Augen und steht somit ununterbrochen in Verbindung mit
den Beobachtungsräumen der Blockstationen.

Heringssuche im Flugzeug. Das Ausbleiben der Herings¬
schwärme in der Nordsee, über das schon mehrfach berichtet
wurde, hält immer noch an und veranlaßt in den Seeplätzen,
für die der Heringsfang von wirtschaftlicher Bedeutung ist, leb¬
hafte Aufregung. Man erinnert sich kaum an ein Jahr , in dem
die Ausbeute so unbefriedigend in Menge und Güte gewesen
wäre. In den englischen Küstenorten beunruhigt man sich da¬
rüber so sehr, daß man Wasserflugzeuge ausgesandt hat, um nach
den Heringszügcn auszuspähen und daß von Lowestoft ein Schiss
abgeschickt morden ist, das fortlaufende Berichte über den Stand
der Dinge geben soll. Den Grund für die auffallende Erschei¬
nung, die man bereits auf die verschiedensten Arten zu erklären
versucht, sieht ein Sachverständiger darin, daß während des
Krieges der Fischlaich durch die Minenexplosionen in Mitleiden¬
schaft gezogen worden sei. Da es vier bis fünf Jahre dauere,
bis der Hering ausgewachsen sei, so fei es nur natürlich, daß
diese Wirkungen des Krieges sich jetzt im Ausbleiben der
Hcringsschwärme zeigten. Eine zweite Ursache könne jedoch auch
in dem außergewöhnlich warmen und ruhigen Wetter liegen. Die
Fische blieben dann aus dem Grund, ivo sie fett und träge
würden, und die zum Aufsteigen an die Oberfläche und zu ihren
Wanderungen notwendige Beweglichkeit verlieren.

Fliegende Sanatorien für Lungenkranke. Amerikanische
Ilerzte beschäftigen sich seit einiger Zeit angelegentlich damit, die
Frage zu prüfen, vb für Nervenkranke eine Kur im Aeroplan
als Heilmittel angezcigt sei. Ein englischer Nervenarzt glaubt
indessen nicht, daß das Flugzeug für den Neurastheniker als
Heilmittel In Frage kommen könne, sondern meint im Gegenteil,
daß das Fliegen geeignet sei, die Nerven eher zu erregen, als
zu beruhigen. Für letzteren Zweck scheinen ihm in mäßigen
Zwischenräumen gehaltene Antomobilfahrten ungleich mehr am
Platze. Dagegen hält er viel von der Luftschifiahrt als Heil¬
mittel für Lungenkranke. Weshalb sollte man auch nicht fliegende
Sanatorien einrichtcn? Zunächst würde man diese Reisen inner¬
alb der Grenzen von 2500 bis 3500 Meter Höhe halten, und
ie Dauer des Flugs auf wenige Stilnden beschränken. Nach

und nach könnte der Aufenthalt in der Luft aber bis ans 24
Sttmden erhöht werden. Daß das Verweilen in reiner Höhen¬
luft ein wirkungskräftigesHeilmittel bei Lungenkranken dar¬
stellt, bedarf nicht erst der Erörterung. Statt die Sonne und die
reine Luft in der Schweiz zu suchen, wird man in Zukunft diese
also im Luftschiff oder im Flugzeug anfsuchen, hoch über der mit
Staub und Nnreinlichkciten erfüllten Dnnstatmosphäre der
großen Städte.

Amtlicher Wetterbericht.
Höchst-wärme des vergangenen Tages . . . . 25 Celsius
Tiefstwärme der letzten Nadit . . 10 Celsius
Niederscblagshöheder letzten 24 Stunden,

gemessen in Weilburg: — mm
„ „ Koblenz: 1 mm

Voraussiditlidie Witterung für morgen:
Vielfach neblig, dock noch vorwiegend heiter ; nachts .j|

etwas kühler als bisher.

„weil die geborenen Bürgerinnen gewöhnlich so zarten Leibes
wären, daß sie keine Arbeit verstehen mögen". Mit den „schönen
Frauen war es indes wohl doch nicht so weit her, als man all¬
gemein annimmt: denn als Markgraf Friedrich zu Branden¬
burg, da er einmal in der Nürnberger Gegend ein Scheiben¬
schießen anstcllte, den Nürnberger Rat freundlich ersuchte, ihm
andere Schicßgesellen herauszuschicken, wie auch etliche schön«
Frauen, konnte man ihm mit den Gesellen wohl dienen, tnuj
den „schönen Frauen" — offenbar hatte man das auch zu wört¬
lich genommen— aber nicht: denn der beauftragte Ratsherr ließ
ihm zur Antwort sagen, „es sei die Rieterin mit Klag ihrer
Schwester(Trauer), die Hallcrin mit Müttern (Stillen) eines
Kindes beladen, die Schmarlin und Mufflerin wären nicht daheim
und die anderen wären ehelicher Ursachen halber nicht die ge¬
schicktesten: also bitte er ihn für entschuldigt zu halten, baß er
keine aufbringcn könne!" Die Genannten scheinen demnach zu
jener Zeit die schönsten Frauen in Nürnberg gewesen zu sein;
welch ein besonderer Vorzug, da ihrer so wenig waren. B. W. :

Kleines Feuilleton.
Hans I . NehsischS Schauspiel„Das feindliche Leben"

wurde durch Vermittlung von Oestcrheldu. Co., Berlin W. 15,
vom Münchener Schanspielhans zur Nranfführung angenommen.

Vom Stadttheater Nürnberg. Unser Bf.-Mitarbeiter schreibt
uns: Die von Intendant W. Stuhl selb  neu inszenierte
„Z a u b er f l öt e" eröffnete am 1. September die Spielzeit. Das
Schauspiel begann mit einer, von Spielleiter Felix Stärk äußerst
geschickt zusammengebrängten Bearbeitung des „Götz von Bcr-
lichingen", dem gleich in beachtenswerter Inszenierung (E. L.
Schön) die „Armseligen Besenbinder" von Earl Hauptmann
folgten. Fidelio, Undine, Lohengrin, Meistersinger und Mas¬
kenball beherrschten die ersten Wochen des Opernspielplans. Ein
großer Operettenanssiihrnngserfolgwurde „Da? Bosarenkind>
Musik von Toni Thoms, Text von Rudolf Frank. Die nächste»
Ausgaben liegen bei Hebbels „HerodeS und Mariamne" und
Schnitzlers„Semestern". Einen besonders nachhaltigen Erfolg
konnte Offenbachs„Hoffmanns Erzählungen" durch die vollstän¬
dige szenische Neuschöpfung der Over (Intendant W. Stnhlfelb)
buchen. Zum erstenmale wurden hier die Mirakelszcnen allein
aus Lichtwirkungen(Versckiiedenhcit der Farben) nach Prof. Os"
waldscher Farbenlehre gestellt: die Wirkung war überraschend
und das Experiment kann nicht nur als wöllig gelungen betrach¬
tet werben, sondern dürfte der erste Anlaß zum Fortschreitcn und
Ausbau auf diesem Wege kein.
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t ».' Aus der Stadt.

Steuerverteilungsprozeß.

7Z3
ffieoen der Besteuerung ber Süddeutschen Eisenbahn-Gefell-

Darmstabt war zwischen dem Gemeinbevorstand zu
Kmü-im einerseits und den Magistraten von Wies-
*X || und Biebrich  nebst den Gemeindevorstänbcn von
^ -nbeim. Schierstein und Sonnenberg andererseits ein Prozeß

mit welchem sich das Oberverwaltungsge-
r iTt au befassen hatte. Die erwähnte Eisenbahngesellschaftist
^ -wei Straßenbahnunternehmungen beteiligt und zwar 1. an
5 er logenannten Wiesbadener Straßenbahn , welche von Wies¬
en nach Biebrich, Erbenheim, Schierstein, Sonnenberg und
»vnin, führt, und 2. an ber sogenannten Dotzheimer Linie, welche

Wiesbaden nach Dotzheim geht. Während die Etsenbahnge-
Eckakt die Wiesbadener Straßenbahn , deren Konzessions-
nbaberin sie ist, für eigene Rechnung betreibt/ist die Konzcssions-

ingvberin der Dotzheimer Bahn die Stadtgemetnde Wiesbaden,
!n deren Auftrag die Eisenbahngesellschaft die Dotzheimer Bahn
nnk Grund des Vertrages vom 18. Februar 1986 betreibt. Als
r “' Bezirksausschußdem Gemeinbevorstand von Dotzheim ledig-
lick einen Betrag von 13 Mk. zusprach, stellte Dotzheim Antrag auf
mündliche Verhandlung und suchte nachzuweisen, daß eSsich bei
^iden Bahnen um ein einheitliches Unternehmen handle, welches
von der Süddeutschen Eisenbahn-Gesellschaft betrieben werde:
Dotzheim sei an dem gesamten Einkommen zu beteiligen, welches
der Gesellschaft aus dem Betrieb der eigenen Bahn und aus ber
Geschäftsführungder anderen Bahn zufließe. Der Bezirksaus¬
schuß wies aber die von der Gemeinde Dotzheim erhobene Klage
als unbegründet ab. Gegen diese Entscheidunglegte der Gemeindc-
vorstanb von Dotzheim Revision beim Oberverwaltungsgericht
»in Der Magistrat von Biebrich beantragte die Abweisung der
Revision, da die Ansicht des Bezirksausschusses zutreffend er-
scheine: in demselben Sinne äußerte sich die Süddeutsche Eisen-
dahn-Gefellschaft. Das Oberverwaltungsgertcht trat alsdann ber
Vorentscheidung bei und wies die von dem Gemeinbevorstand in
Dotzheim eingelegte Revision als unbegründet zurück.

Eine teilweise Mondsinfternis bringt die Nacht vom 18. zum
j7. Oktober. Sie beginnt um 10 Uhr 14 Minuten abends und
endet um 1 Uhr 34 Minuten morgens . Die Mitte ber Verfin¬
sterung wird um 11.54 Uhr erreicht. Ihre Sichtbarkeit erstreckt
sich über Asien, den Indischen Ozean, Europa , Afrika, den Atlan¬
tischen Ozean, Südamerika , die östliche Hälfte von Nordamerika
und die nördlichen Polargegenben.

Ein Gedenkstein für Hofrat Dr . Spiclman «. Am 12. Okt.
waren 60 Jahre verfloffen, daß der im Jahre 1917 verstorbene
Wiesbadener Archivdirektor Hofrat Dr . S v i e l m a n n in Neu¬
wied geboren wurde. Die Leser der .,W. N. N " kennen die Ver-
dienste des als Heimatdichter, Schriftsteller, Rallad-ndichter und
Verfasser verschiedener historischer Festspiele in wetten Schichten
hochgeachteten Mannes , sie haben sich an so manchem Aufsatz, den
er schrieb, erbaut und werben es nun mit Freuden vernehmen,
daß man Spielmann in Weilburg an ber Lahn, wo er als junger
Lehrer wirkte am Sonntag , 23. Okt., einen D e n kste i n setzen
wirb. Die Feier beginnt um 12 Uhr.

Fremdenverkehr Wie das „Badeblatt " mitteilt , wurden bis
1». Oktober amtlichcrseits 122 674 Fremde (37 224 Kurgäste und
85450 Passanten) hier gezahlt. Im Vorjahre wurden bis zum
gleichen Zeitpunkt insgesamt nur 90 377 Fremde gezählt, dem-
nach in diesem Jahre mehr- 32 297 Fremde. Von andern Bade¬
orten werden, bis jetzt folgende Zahlen gemeldet: Baden-Baden
71 347: Badenweiler 7398: Homburg 9880: Karlsbad 88915:
Kifstngen 47 466: Maricnbad 20119 : Nauheim 52 515: Neuen-
ohr 18625: Oberhof 16 692; Tölz 6228

Erhöhte Bezirksstruer . Der Einspruch  der Städte Frank-
f“1* L"? Wiesbaden  gegen die Heranziehung zur erhöhten
Bezirkssteucrfür 1921 ist vom Minister des Innern zü r ii ckg e -
wiesen  worden . Der Minister verkennt nicht, baß die Höhe
der Belastuna der Realsteucrn von den Großstädten drückend
empfunden wird . Sic halte stch aber im Vergleich zu den Um¬
lagen anderer Bezirke und sei bei der zwingenden Lage ber Ver¬
hältnisse, nicht zu vermeiden.

Branntweiuverkehr im besetzten Deutschland. Die Handels-
kammer Wiesbaden gibt bekannt: Durch Aufhebung der wirt¬
schaftlichen Sanktionen ist u. a. auch die Verordnung 89 der
Rüeinlandkommissionüber die Regelung des Alkoholverkehrs im
besetzten Gebiet außer Kraft gesetzt. Damit haben die deutschen
Gesetze und Verordnungen , die von der Rheinlandkommission
aufgehoben waren , ihre Gültigkeit wieder erlangt.

Vorauszahlungen auf bas Reichsnotopfer. Das Finanzamt
schreibt uns : Durch den neuen § 41a Notopfer-Gesetzes ist ange-
orönet, daß für bare  Vorauszahlungen auf das Reichsnotopfer
ju °er Zeit vom 1. Jauuar bis 81 . Dezember 1921  eine
feste Vergütung von 4 vom Hundert gewährt wird. Für den be-
ichiennigt zu erhebenden Teil des Notopfers gilt dies jedoch nur,
wenn die Barzahlung  mindestens 3 Monate vor Eintritt der

Eine unmögliche Frau.
Roman von Anny v. Panhuys.

181 . r . t , „ , (Nachdruck verboten .)•sin leises Lachen antwortete.
. , "^»8, laß, Jörgen , ich mag keine blonden Frauen mehr
»Yen, miri ist so eine blonde Katze über den Weg gelaufen und
gar mir Unheil gebracht. Merk dir den Namen Konstanze Reuter,

bann weißt du, von welcher Seite mir der Anstoß kam,
Fahrt in die tiefste Stille anzutreten, als ich

f beabsichtigte. Also Lebewohl, Jörgen , und sei bedankt
all deine Güte, verzeih mir . daß ich leider Sorge in dein

- .. dn tragen mußte, und vergiß nie, wie sich auch alles entwickelt,
Cte  cv* e* bein rechtmäßiges Eigentum."
Telephon tomme  ^ ort 311 dir ." schrie Jörgen Ußwalü durch bas

Keine Erwiderung , alles blieb still,
dort" Alfredp’ maI6 t,ctf,arr *e atemlos am Hörer. „Bist du noch

Stille , dann ein dumpfer Knall.
diesem Augenblick wurde Jörgen der Sinn ber Worte

Schwagers plötzlich unheimlich klar, der kleine Knall war
p «rr. r n' daß Alfred Vogel von Ußwald soeben in die tiefste
vei-a-n " ar . Und so eilig hatte er ss gehabt, daß er

"en Hörer wieder einzuhängen, sonst hätte man den
ro-i,e r Acbt zu vernehmen vermocht.

kahlem Gesicht wandte sicki Jörgen Ußwald wieder ins
... Zurück und versuchte sogar ein Lächeln auf feine Züge
Bel.+pr « ÖCn' n®cT es gelang ihm nicht, denn jeder Nerv in ihnt
farrtL* c entsepi .cher Spannung , ob d is, maß er vermutete und
>« chtete, auf Wahrheit beruhte.

^ . . den Arm von Felicitas und sprach zu ihr, aber
^ 3st" chzeit,g znm Geistlichen und den Gästen:

Schwager ist allem Anschein nach plötzlich bedenklich
do» tff u4nL -° peinlich und unangenehm mir das ist, muß ich
fefien fln'ie  Zeit zu ihm, um persönlich nach ihm zu
mi» t«* • bitte ich recht herzlich um Vergebung, wenn ich
wünn* ,c'",i mai’ Stunden entferne , doch kehre ich sobald als
Mabl Dich, •liebste Felicitas , bitte ich, nicht mit dem
lasi/n kI«  ä « warten , sondern inzwischen auftragcn zu

'st die Krankheit weniger schlimm als ich
f;jn „ wir können nachher noch recht gemütlich beisammen
k§  J ev\ er  sich auch bemühte, harmlos z» scheinen, so
>>sshers verhtelt^Vft 0" den zuckenden Zügen, daß sich alles ganz

Fälligkeit dieser Zahlungen erfolgt. Bet dem 1. Teilbetrag ber
beschleunigten Notopfererhebung wird die Vergütung nicht qe-
wahrt . Die Vorauszahlungen müssen durch 100 M. teilbar sein,
werden brauchen.̂ ^ " gung nur 96 M. hingegeben zu

Die Fahrpreisermäßigung für Vereine. Rach den neueren
Bestimmungen wird Fahrpreisermäßigung bei Ausflügen zu
Gunsten der Jugendpflege nur den behördlich anerkannten und
durch die Eisenbahnverwaltung besonders bekannt gegebenen Ver¬
einen gewährt . Die Eisenbahnöirektion Mainz wird für ihren
Bezirk zum 1. November b. Js . ein namentliches Verzeichnis der
anerkannten und genehmigten Vereine für ihre Dienststellen her-
ausgeben. Vereinen , die nicht in dem amtlichen Verzeichnis ans-
geführt sind, kann die Fahrpreisermäßigung nicht gewährt wer-
öcn. Vereinen oder Organisationen , die bis jetzt versäumt haben,
einen Antrag auf Aufnahme in dieses Verzeichnis z» stellen, wird
nahegelegt, alsbald einen entsprechenden Antrag unter Beifügung
der Satzungen durch die zuständige Polizeibehörde ber Eisenbahn-
direkt,on Mainz einzureichcn.

Handwerker- und Kunstgewerbeschule Wiesbaden. Die Tages¬
kurse für Bauhandwerker , die, wie bereits berichtet, einem all¬
gemeinen Wunsch, entsprungen aus der Wiederbelebung ber Bau-
bewegung, gerecht werden sollen, werben sich zunächst auf zwei
Winterhalbjahre beschränken und in eine Unter- und eine Ob»r-
stnfe zerfallen. Im kommenden Winterhalbjahr soll in ber Unter¬
stufe Deutsch, technisches Rechnen, Algebra, Bürgerkunbe, an¬
gewandte Geometrie , verbunden mit geometrischem Zeichnen, Pro-
ftktionSlehre. Bauverbanbslehre , Bauzeichnen, Baustoffkunbe und
Mechanik gelehrt werden. Als Lehrkräfte wurden gewonnen Re-
gierungs - und Gewerbefchulrat Professor Dr. Müller, Architekt
Schiemann u. a. Beginn des Wintersemesters 18. Otkober. An-
meldetag« vom 12. bis 18. Oktober vormittags von 8 bis 12 Uhr
im Geschäftszimmer, Wellritzstraße 38.

Deutscher Genoffenschaftstag l »2t . Der diesjährige Ge-
noffenschaftStag bekommt eine besondere Rote badnrch, baß er
eine Jubiläumstagung in doppeltem Sinn - ist. Der letzte allge-
weine Genoffenschaftstag wurde vor genau 25 Jahren in unserer
Vaterstadt abgehalten. Damals wurde der noch jetzt an der
Spitze der VerbanbSleitung stehende Professor Dr . Hans Crüger
zum Anwalt gewählt. Um diesen nicht nur die Genossenschaften,
sondern auch weitere Kreise angehenden Tag an dem Ort ber
Wahl zu begehen, wurde die Tagung diesesrnal nach Wiesbaden
etnberufen . Der eigentliche Wahltag war der 27 August: er
wurde schon in engerem Kreise in Berlin gewürdigt. — Nun gilt
m n allgemeinen Tagung dem hochverehrten Führer im
Genossenschaftslebcn die Anerkennung für seine reiche Führer-
tatigkeit auSzufprechen und ihm zu danken für alles das. was er
in den langen Jahre geleistet hat. Die Tagung ist deshalb dies¬
mal auch in einem besonders feierlichen Rahmen gehalten.

Von der Rheinschissahrt. Am Montag hat die Köln-Düssel¬
dorfer DampfschiffahrtSgescllichaftden Personenverkehr für dieses
Jahr eingestellt. Die Giiterdampscr fahren in unveränderter
Weife weiter und,  zwar werden in der Richtung Mannheim-
Rotterdam und zurück ie etwa 3 bis 4 Fahrten wöchentlich im
«erkehr mit allen Elationen anSgefübrt und auch PersonenMitbeförbert.

Verleihung von Ehrenurkunden durch die
Handelskammer Wiesbaden.

- * ^ Handelskammer zu Wiesbaden hat im dritten Viertel¬
jahr 1921 90 Ehrenurkunden für 25jährige und längere Tätigkeit
in einem Betriebe an nachstehende Angestellte und Arbeiter ver-
neyen:

Im Kreis Wiesbaden - Stadt:
Braumeister Gg. Schuster bei der Firma Gebr. Esch.

Wiesbaden : dem Obcrmonteur August Hoffinger bei ber Elektr.
Ges. vorm C. Büchner, Wiesbaden : dem Brauer Heinrich Kirdorf""5i ein Maschinister Johann Sender bei der Germania-Brau-

Wiesbaden : den, Maschienarbeitcr Aug. Reibltng bei
der Maschinenfabrik Wiesbaden G. m. b. H.. Wiesbaden. '

Im Kreis Wiesbabcn - Lanb:
Den Degorgeuren Bernhard Arndgen, Jak . Hück, Karl Heq-

ner, Joh . Idstein , Phil . Krämer und Nik. Treber II . : den Rtttte-
lern Peter Dieferihardt , Karl Dienst, Karl Horneck und Karl
Knm .- den Arbeitern Johann Böller, Frz. Dienst IV ., Ph . Jos.
Hück Lorenz Kreß Frz . Jos . Lauer, Joh . Schollmaver. Josef
Schollmayer, Gg. Ph Schwamb, Wendlin Wilhelmy und Wilhelm
Wtllms ; den Packern Hch. Diener , Hch. Horneck und Peter Jakob
Merkel ; dem Heizer Valentin Hück; den Pförtnern Valentin Die-
ncr und Johann Lauer , sämtlich bei der Akt.-Ges. vorm. Burgefs
u. Co Hochh-km a M. ; dem Arbeiter Jakob Jung bei der Firma
Carl Bender , Dotzheim; dem Arbeiter Josef Braun bei der Firm,
Henkell u. Co., Biebrich ; dem Laboranten Valentin Gluck bei der
Firma Kalle u. Co. A.-G., Biebrich; dem Kellerarbeiter Adolf
Schnabel bei der Firma „Rheinqold" Söhnlein u. Co., A.-G.,
schierstem ; dem Arbeiter Kaspar Schießer bei der Firma Thon-
werk, Biebrich.

Im Rheingaukreis:
Dem Arbeiter Konrad Schneider, bei ber Firnia Verein s.

chcm. Industrie , Lorch a. Rh.

-. ^ ^ ^ tände am 12. Okt. : Hüningen 0.70, Kehl 1.50 Marau
2.97, Mannheim 1.75, Mainz 0.28 u. Rull, Bingen 0.7?' Rhein¬
gau 1.82, Kaub 0.86, Köln 0.81, Trier 0.32 u. Null, Heilbrönn 0 08

Standesamtsnachrichten . Sterbe fälle.  Am 9 Oktober-
Privatier Heinrich Toepke, 46 I . .- am 1. Oktober: Witw/Chri¬
stine Schroetcr, geb. Bock, 74 I ., Kind Otto Ludwig. 5 Monate,

Kurhaus , Theater , Vorträge , Vereine «sw.
mr r?  “ r ^ gUh  • 1- Zykluskonzert am Freitag dieser
Woche im Kurhause gelangen unter Musikdirektor Schurichts
ftihrung 6. (Pastorale) und 7. Symphonie zur Auf-

° *6tl ®^ ten ^ °rhart Hauptmanns , ber
demnächst 60 Jahre alt wird, bringt das Staatstheater am
Menschen" ^ " Einstudierung sein Drama „Einsame
_ Resibenztheater.  Nach dem großen Erfolg , den die
Operette „Meine Frau - das Fräulein " am Samstag und Sonn-
tag hatte , wird sie nächsten Sonntag , 16. Oktober, nochmals nach-
Mittags Uhr zu ermäßigten Preisen wiederholt und abends
7 Uhr zum letztenmal gegeben. Das für Samstag Abend angesetzte
Gastspiel „Zapfenstreich" des Frankfurter Neuen Theaters kann
umständehalber nicht stattfinden, und gelangt dafür ab nachmit¬
tags 3V? Uhr das große Filmbrama „Der Totenklaus" zur Vor¬führung.

Der Gesangverein „Neue Concorbia"  veranstaltet
am Sonntag , 16. Oktober, von 3 Uhr nachmittags ab sein dies-
jähriges H e r b ft f e st niit Tanz in „Nassauer Hof" in Sonnenberg.

Jugenbvereinigung „Deutscher Aufbau " :
P *}’’ 8 Uhr, findet ein Spielabend statt.Gaste sind wie immer willkommen.

Rhein - und Tannusklub Wiesbaden.  Die zehnte
und letzte der diesjährigen Hauptwanderungen findet am Sonn-
tag, 16. Oktober, und zwar in folgender Ausführung , statt : Be-
ginn der Wanderung Ecke Geisberg- und Taunusstraße 7,20 Uhr
früh nach dem Kellerskopf: Weitermarsch m/ 2 Uhr durch das
Daisbachtal nach der Hohen Kanzel (Rast bis 2 Ubr), nach Ober-
? Jl kbex;? nxoP  und Wörsdorf, wo die Schlußrast statt,
fmbet. Abmarsch nach Bahnhof Wörsdorf 1%  Uhr , Abfahrt 8,26
Ankunft in Wiesbaden 10,16 Uhr. Marschzeit etwa sieben Stun-
öen. — Die Dekoriernngsfeier findet in diesem Jahre am 26. No-
ber in ber Turnhalle Hellmundstraße statt.

Tarifvertrag und weibliche Angestellte.  In
der letzten Versammlung der Frauengruppe im Gewerkschafts-
bund der Angestellten (GDA.), Ortsgr . Wiesbaden, wurde folgende
Entschließung einstimmig angenommen: „Die am 10. Okt. zahl»
reich versammelten weiblichen Mitglieder des G. D. A. legen
gegen den von der Vereinigung der Arbeitergeberverbände ge-
planten 20^ igen Gehaltsabzug für die weiblichen Angestellten
schärfste Verwahrung  ein . Die weiblichen Angestellten
muffen die gleiche Arbeit wie die männlichen Kollegen ' leisten-
deshalb fordern wir für geiche Leistung auch gleiche
Entlohnung.  Der Lebensunterhalt ist für die Frauen
ebenso teuer wie für die Männer , sodaß schon der bisher allzuoft
geübte 10-Lige Abzug eine unverantwortliche Härte war , für
deren restlose Beseitigung wir uns mit allen Mitteln einsetze«werden."

Heffen -Naffau und Umgebung.
Sonnenberg.

Seinen 90. Geburtstag feiert heute ber älteste Einwohner
von Sonnenberg , Herr Rentner I . Schur Ink , Wicsbabencrstr . 43.

wd . Vom Rhein, 12. Okt. Schiffahrtsstockung.  Am
vergangenen Samstag war im Fahrwasser von Andernach bis
Wcißenturm schon am Vormittag eine große Schiffsstauung zu
beobachten. Es hatten stch in dem engen Fahrwasser bei Neuwied-
Weißcnturm wieder einmal Schiffe festgesahren und quergelegt,
sodaß d,e Durchfahrt vollständig gesperrt war. Dichter Nebelvervollständigte den Wirrwarr.

12. Okt. Die allerletzte Rheingauer
Kerb  die Eltvdler Kappe sie cb wird dieses Jahr am 13., 14.
und kZ. November abgehalten. Die öffentliche Vcrsteiaerunq ber
Platze fiir Buden und Verkaufsstände findet am 3. Rov. statü.

* Geisenheim. 12. Okt. Der Geisenheimer Markt
®ltf? mitn  Dienstag zu Ende. Das günstige Wetter am Sonntag
und Montag hatte einen riesigen Besuch von auswärts nach hier
geleitet. Die ausgestellten Geschäfts- und Vergnügungsbuden
und hauptsächlich das Karussell hatten einen guten Tag. Auch
in den Tanzlokalen und Gasthäusern herrschte überall reges
Leben und Treiben . - - Jubiläum.  Am Dienstag waren 50
Jahre verfloffen, seitdem der Wasserbau-Aufseher Franz Gat¬
te  n h v f in Geisenheim ständig im Dienste der Wasserbauver-waltung steht.

f? in0fn' .i 8- CEt- Steigen der Weinpreisc.  Aus
Rhelnhesien berichtet die „Rhein- und Nahcztg." : Die Weinpreisc
steigen auf der ganzen Linie. Auf die große Stille , die während
des letzten halben Jahres überall im Weinhandel herrschte, ist
seit Beginn des neuen Herbstes eine sehr lebhafte Nachfrage

Der Geistliche brückte ihm teilnehmend die Hand.
„Möge der schönste Tag Ihres Lebens von schwerem Kum¬

mer fre, bleiben, ich möchte mich aber auch gleich verabschieden,
da ich zu einer wichtigen Konferenz erwartet werde." Er ging
mit dem Kantor und dem Baron gleichzeitig: Felicitas kam gar
nicht dazu, die dringende Frage an Jörgen zu richten, was denn
geschehen sei.

In schweren Oiebanken blieb Felicitas zurück und saß bann,
nach außen hin lächelnd, aber innerlich voller Angst, an der mit
Krührosen bestreuten Tafel unb ließ sich feiern.

Direktor .Rellstab erzählte Theaterwitze, Martin schwärmte
von seinem Turmziinmer , die Frau Direktor wollte ihr Koch,
rezepte klarmachen und Herr und Frau Krüters vom Andreas-
platz, die Felicitas an ihrem Ehrentage nicht hatte missen wollen
laßen ein bißchen geduckt, doch ließen sie es sich schmecken DaS
vornehme Hans , das viele Silber auf dem Tisch beengte sie
weil ber „leibhaftige Baron " nicht am Essen teilnahm. Eine
Siirnde verging , die zweite und dritte, doch Jörgen Ußwald blieb
fern. Felicitas saß mit einem krampfhaften Lächeln um den
Mund und Frau Krüters sagte leise zu ihrem Mann:

„Felicitas sieht so traurig aus , daß man weinen möchte, wenn
man sie ansieht ; eine merkwürdige Hochzeit ist das ohne BräN-trgam.
,r Telephon schrillte lärmend. Felicitas sprang mit einer
Entschnldigilng empor und stürzte in baß Zimmer, das jeyt wie
eine kleine, in Unordnung geratene Kapelle anßsah. Die Stühle
pCT Dranzeugen waren wirr dilrchetnandcrgesckiobcii und ein 0
Blumen lagen verstreut ans dem Teppich. Sie eilte an denApparat.

„Halloh!" Mit zitternder Stimme rief sie an unb atmete
auf, als Jörgen Antwort gab.

„Du. dort , mein Lieb? Ja ? Gut. Nun höre und sei stark,
Liebes, damit unsere Gäste dir nicht ansehcn, was sich ereignet
hat - sie werben es wahrscheinlich bald genug durch die Blätter

^ ein  Schwager hat sich erschossen unb ich kann nun
nicht fort von hier , da meine Schwester natürlich vollkommen
den Kopf verloren hat . Du wirst das verstehen und mir ver¬
geben, wenn ich ihr heute beistehe und wir uns erst morgen Wie¬dersehen."

Uicitas ttberrann ein Schauer. Wie gräßlich! Wie ent¬
setzlich! Sie kannte zwar diesen Herrn Vogel gar nicht, aber
cs war doch ein seltsames Gefühl, baß sich der Mann von Jör-
genö Schwester erschossen hatte, mährend sie eben Jörgens Frau
geworden war . Wie ein sehr böses Omen, eine düstere Vorbe-
deutirna für hie eigene Ehe schien ikr bas. .

r, t 3f)r °rsler Gedanke war, zu Jörgen zu eilen, ihm beizu-
ltehcn mit liebem Wort , aber da fiel ihr sofort erkältend ein,
sie hatte kein Recht, bas Haus in ber Roonstraße zu betreten.

Jorgen redete weiter : „Set tapfer, Felicitas : ich hoffe,
morgen vormittag bei dir zu sein, und laß dir den Abend n chtlange werben.

Felicitas erwiderte so ruhig sie konnte:
„Es schmerzt mich, Jörgen , daß dich solch Leid treffen mußte,

doch sorge dich, bitte, nicht um mich."
»Ich danke dir , hörte sie noch, dann hängte sie den Hörer

an nnd stand minutenlang ganz benommen. Sie blickte auf den
improvisierten Altar und sann darüber nach, daß sie jetzt Fra»
Baronin Ußwald hieß und doch nicht zu ihrem Manne Jörgen
Ußwald gehen durfte , zu dem sie doch eigentlich in Leid und
Freude gehörte, wie der Priester vorhin gesagt hatte. In Freud!
und Leid. — Und nun durfte sie sein Leid ja doch nicht mit
ihm so teilen , wie sie sich ein gerechtes Teilen dachte. —

Anders , ganz anders hatte sich Felicitas ihren Hochzeitstagausgemalt . '
Direktor Rellstab und seine Frau empfahlen stch auch bald und

bann drückte sich das alte Pärchen vom Andreasplatz noch ein
bißchen bei ihr herum und schließlich befand sie sich mit Martin
zu dürfen ^ in  * ein  Turmzimmerchcn zurückzichen

Da entledigte sich Felicitas des Brautstaates und schlüpfte
in ein loses, dunkles Hauskleid. Draußen in der .Küche aber
wisperten und tuschelten die Köchin, das Mädchen und der Lohn¬
diener eifrig miteinander . Sie hatten es sich gemütlich gemacht,
aßen von den guten Speisen, denen niemand recht Ehre angetan
hatte, und tranken dazu von dem Wein, ber bei dem „Hochzetts-
niahl ohne Bräutigam " ungetrunken geblieben war.

Ninna , das Hausmädchen, flüsterte verschmitzt:
"Gksuöt Ihr denn überhaupt, daß das da heute vormittag

eine richtige Trauung war ? Ich nicht, ich lssn nicht dumm genugdazu." (Fortsetzung folgt.)

Das grosse
Spezialbans

für
Damen-Konfektion



zu verkaufe». Bierstadter
Hübe 3. Rick. Heerz.i*7SW

Mod. schwarzes Perl-
übcrkleid, auf Seide ge-
arbeit .. preis,v . zu verk.
Ranentalerstr . 12, 2. l.
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wd . Rüd-shcim, 12. Okt. Der Verkaufspreis für

Milch  wurde vom 10. Oktober ab auf 4.80 M. je Liter erhöht.
wd . Usingen, 12. Okt. Historischer Fund.  In der

Sakristei der Stadtkirche wurde durch Lehrer Gr. Steinmetz das
städtische Gcrichtsbuch aufgefunden, das mit dem Jahre 1424 ein-
sctzt und mit geringen Unterbrechungen bis 1513 geführt ist. Das
Buch bietet eine Fülle von Material über das mittelalterliche
Gerichtswesen und alte Usinger Familien.

wd . Frankenthal , 12. Okt. Ein Kuriosum hat sich in
Lamsheim ereignet. Dort hat nämlich in einer Zeit, wo
alles teurer wird , die Gemeindeverwaltung beschlossen, den Gas¬
preis hcrabznsetzcn.

Sport und- Spiel.
Rennen zur Krefeld.

Krefeld,  12 . Okt.
P r e i s v o n N e e r s e n. 24 000 M. 1200 Meter . 1. Plttts

Renata (Danek), 2. Plate Forme II , 3. Minnelied. Ferner
liefen Helmtraute, Feuersbrunst , Alraune , Schneewittchen, Bär¬
walde, Ocolno, Morchel, Donna und Standarte . Tot. 125:10,
Pl . 47, 32, 25:10.

Lobberich er Jagdrennen.  24 000 M. 3700 Meter.
1. Hülperts Wag eS (Frhr . v. d. Bottlenberg ), 2. Jfchariot,
3. Kürassier. Ferner liefen Unverzagt, Carlchen, Hyperbel, Valen¬
tine, Courier und Elatus . Tot . 21:10, Pl . 12, 13, 15:10.

P r e i s d e s W e ste n s. 50 000 M. 2400 Meter. 1. Haniels
T.räumer (G . Janek ), 2. Jsmene , 3. PerikleS. Ferner lief
Peter . Tot. 18:10, Pl . 12, 14:10.

Preis vom Stadtwald.  24 000 M. 1650 Meter.
1. Herolds Camelot (St . Staudingcr ), 2. Hasdrubal II , 3.
Wolfram. Ferner liefen Asra , Kharbine, Tarn , Hottenstcin, Fa-
fold, Rastlos und Finderlohn . Tot. 288:10, Pl . 38, 14, 17:10.

Krefelder Ausgleich.  40 000 M. 1400 Meter . 1.
Gestüt Mydlinghorens Sternbild (Reist ), 2. Tarok, 3. Zwirns
Bruder . Ferner liefen Windsbraut , Teifi , Rinaldo , Nugat , Ln-
cille, Prüfung , Basilisk, Finnland . Tot. 60:10, Pl . 21, 21, 32:10.

Lauvenburg - Jagdrennen.  32000 M. 3700 Meter.
1. Schauertes Mentor  II (Frhr . v. d. Bottlenberg ), 2. Os-
mane, 3. Csemerny. Ferner lief Schnucki Csebogar. Tot. 36:10,
Pl . 18. 15:10.

V i e r s e n e r A u s g l e i ch. 25 000 M. 1. Hülperts Atlas
lE. Unruh), 2. Kirchbach, 3. Eleganz. Ferner liefen Ahnung,
Florett , Rosmarie . Toison und Jacguin . Tot . 72:10; Pl . 19,
28, 18:10.

Handel und Industrie.
Berlin , 12 . Oktober.

Berliner Börse.
Devisenmarkt. Telegraphische Anszahlangen für

Holland.
Brtissel-Anttrerpen .
Norwegen.
Oänemark. . . .
Schweden.
Helsingfors. ' .
Italien . . .
London. . ,, . . . . .
New-York, . . . .

.Paris . . . .
Schwele . .
Spanien. , . . . .
Oesterreich-Ungarn.
Wien (In Dentsch-Oesterr. abgestempelt).
Prag.
Bndapest. ; .
Buenos Aires . .

11 . Okt. 1921
Geld

3996 .-
876 .60

1473 -50

10
, . 56

488 . -
468 —
121 . 62
891 .10

2232 .75
1633 -35

G63
132 . 101

18 -53
40 .20

Briet
4004 . -

878 .40
1476 -50

2832 '@0
184 -95
489 . -
469 . —
121 -88
892 .90

2237 .25
1636 -65

6 .64
132 -40

18 -57
40 .30

12 . Okt . 1921
Geld

4395 -60
944 .05

1608 .35
2497 -50
3056 -90

198 -30
521 .95
509 .45
131 -86
961 -50

2437 -55
1758 -20

6 -88
140 .85

19 48
43 -45

Briet
4404 .40

945 .95
1611 .65
2502 -50
3063 -10

198 -70
523 -05
510 .55
132 -14
963 .50

2442 -75
1761 -80

G92
141 15

19 -52
43 -55

Der Markkurs
schwächte sich am 11. Oktober in Rcw - Pork  von 0.82)41 aus
O.8II/3  ab . (Parität 122.70 Mark für einen Dollar .)

In Berlin war der Dollarkurs  am Dienstag vor¬
börslich bis auf 120 zurückgegangen: die amtliche Notierung
121.75 stellte sich etwas unter dem Kurs des Vortages (122.50),

in den Nachmittagsstunden trat ober Versteifung ein, die den
Dollar bis auf 128.— steigerte.

Am 12. Oktober setzte sich diese
Steigerung &e § Dollarkurses

infolge der mit der Oberschlestfchen Frage zusammenhängenden
Unsicherheit, mit einer bisher noch nicht erlebten Sckärse fort.
Der Dollarknrs erhöhte sich auf 132.—, Holland stieg von 4000
auf 4400, das Pfund Sterling von 408.50 anf 510, die französi¬
schen Franken von 892 auf 902.50. .

Der Berliner Börsenverkehr in der nächsten Woche. Der
Vorstand der Berliner Börse hat beschlossen, in der nächsten
Woche vier Effektenbörsen abzuhalten, aber nicht Vollbörsen,
sondern Halbbörsen, soöaß an zwei Tagen nur die variablen
Papiere unö an den andern zwei Tagen nur reine Einheits¬
werte notiert werden sollen. In Großbankkreisen hat man aller¬

dings dagegen Einspruch erhoben und wünscht lieber drei Vog,
börsen abzuhalten.

Berliner Produktcnbericht vom 12. Oktober. Die scharfe Aus.
wärtsbewegnng der Devisenkurse  halte am Prodnk-
tenmarkt eine beträchtliche  P r e i s ste i g e r u ng für ein¬
zelne Artikel zur Folge. Das Geschäft war eng begrenzt, weil
wegen des israelitischen Feiertags der Markt nur sehr schwach
besucht war . Die erhöhten amerikanischen Preise für Weizen und
Mais wirkten gleichfalls preissteigernd : namentlich zog Mais im
Preise an, dann aber auch Hafer , zumal inländisches Angebot
wegen der Feldarbeiten fehlte. Weizen wurde wenig umgeseyf
in Roggen konnte die starke Kauflust bei weitem nicht befriedigt
werden. In allen Futterstoffen zeigte sich viel Nachfrage bei
geringem Angebot.

Geschäftliche Mitteilungen.
Gottfried Kellers Werke. Jeder Bücherfreund dürfte mst

Freuden nach der wohlfeilen Ausgabe von Gottfried Kellers Wer.
keu greifen, deren Text genau der Originalausgabe entspricht. Sein
Roman „Der grüne Heinrich" und die Novellensammlnng „Di,
Leute von Selöwvla " haben ihm die Unsterblichkeitverschafft. Tie
Firma Karl Block, Berlin SW . 68, Kochstraste9. erleichtert die An¬
schaffung der Werke durch Gewäbrmm von Teilzahlungen. (Siehe
auch Inserat .)

S ;sezials »5*zt Dp,  Leo fflfotffj  Wiesbaden , Wilhelmstrasse 4
gegenüb . Victoria -Hot. u .Bäd.,Haltest , d.Strassenb . Mainz-Wiesb.
Genonrhae : eigne durdiaus wissensdiaftl . biolog . Schnell!
methode , Syphilis fauch Rückenmarksleiden ) nur mit bewährt. Heil,
serum (kein Quecksilber , kein Salvarsan ). Beratung , nur mündi

Hornhaut , Schwielen u. Warzen
fbeseitigt das ärztlich emrifchlene millionenfach bmehrfe

Schachtet fl .3.50 in Apotheken«.Drogerienerhältlich.

j ’it ’Dtri;  arkist asse Ü. (926!

Hauotfchriftleitcr : Hein , G 0 rren
Berontwortlich für Politik und Feuilleton : Heinz  G 0 r r e n j ; für een
übrigen redaktionellen Teil : Hans Hüneke.  Für den Inseratenteil und
geschäftliche Mitteilungen : Fol,.  B a tz l e r. Sämtlich in Wiesbaden.
Druck tt. Verlag der Wiesbadener Verlags - Anstalt IS. m. b. H.

neueste Farben - moderne Formen - zivile Preise.
Lisas Heringr Wwe .,

Wiesbaden , Ellenbogengasse 10.
— Umarbeiten prom pt und preiswert . : —

Tüchtiger junger Kaufmann als

von Cbem. Fabrik zum alsbaldigen Eintritt , mög¬
lichst sofort, gesucht.

Ausfübrliche Angebote mit Angabe der Gebalts-
ansvrüche unter Beifügung von Zeugnisabschriften
und Lichtbild unter W. 870 an die Geschäftsstelle
dieses Blattes . Nikolasstratze 11, erbeten. <91'27

Wohnungen
findet man noch
am ehesten durch
ein Inserat in den
Wiesbadener

Neuesten
Nachrichten,

das nur 100Pfg.
pro Zeile kostet.

MvenMen
In hübschem LanSHause

BovvardS a. Rh. find
einige behaglich einger.Zimmer
mit und obne Verpfleg,
zu mastigen Preisen

frei.
Anfr. u. N . 1508 an bi«
Geschäftsst.

2- evtl. Z-Zimmer-
ZNshnmg

im Vorderb. v. 3 erw.
deutschen Pers. zu mie¬
ten gesucht. Off. unter
(N. 1478 an die Ge¬
schäf tsstelle ö. Bl.

17 I ., mit Selnin .-B5d.
wünscht Platz zu Kind.,
Solländer ob, Schweizer
Fam. bevorz. Oif. unter
N. 1509 an die Ge¬
schäftsstelle d. Bl. f*707t

..
Unterricht jj

PrivBl-Iiz
ileirii

zu jeder Zeit
(auch Sonntags)

in allen modernen
Tänzen , sow. Walzer
Eigene Lehr- Säle im

Hause

Friedrichstr . 43,1. Et.
__ 8982

St . Zughund, 1%  I.
alt . vre!sw. zu vk. Lorch

Nb.. K!rchs»iel 4.(*?974

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦miu
Nummern

des

ZemalmkM
aus den

80  er Jahre «,
sowie

Exemplare des

MtülEiputblüttes
Und

Alidlujkisrrs
gegen

hohe Preise
zu kaufen gesucht.

licslnteet
Mt Nchlitjlk«.

Znßmidttld«»
z. kauf. gef. Angeb. unt.
W. 869 a . d. Ervedition.

Schönes gebr. solides
nustb. vol. Speisezimmer
4500 JL,  Mahag . Wohn¬
zimmer nur 3500 Jl.  pr.
Arbeit u. verschied, ein¬
zelne Möbel u. Polster-
möbel billig abzugeben
Hermannstr. Nr . 17,1 . r.

Tel . 2447. »lm
2 gut erhaltene

SüMWSflOT
preiswert zu verkaufen.
Biebrich. Kaiserstr. 20,
3. St . lks. _ (öogo

Rener D.-Hut (wein-
rot) zu verk. Neins,
Zimmermannftr . 4. 3.

tz wohl teile

I *Ausgabe,
w IQ Bände in 5
vS Bände ge»

schmachvoll
ö gebunden*

einz . wohl-
iS feile Ansg. d

Original-
irlegers

Seiegeabeitsexempiare zi enßiliisien Preisen.
f

£ LT & \x / E- Q h ' t

-A- O /SVA 'T

10
w Verlegers
J statt 120 M. für 90 M. 210 M. für 160 M
•O Ich liefere trotz des günstigen

Preises soweitd.Vor*
«rat reichtalle 5 Bd . auf.

J « einmal, auf Wunsch
«5 auch gegen Monats*

*S2Zahlungen von Mark
^ Die Ganzleinen *Ausgabe
CTgegen monatliche Teilzahlung

‘■g gen von 20 M.5 Bestellschein nebenstehend.
J  Karl Block
k  Buchhandlung , Berlin SW68
H Kochstr. 9. Postscheck 207 49

Inhalt : Bd . I : Der grüne Heinrich . —Bd . II : Züricher Noa
oellen (Hadlaub — Der Narr auf Manegg —DerLandvogtv.
Gieifensee —Das Fähnlein d.sieben Aufrechten—Ursula ).—
Bd . UI : Die Leute o. Seldmyla,  Teil 1, 5 Erzählg. ; Teil 2,
5Erzählg . — Bd. IV : Marlin Salander,  Roman . Das Sinn»
gedieht,  13 Novell . — Bd .V : 7 Legenden . Ges . Gedichte.Gottfried Keller hat durch seinen Roman„Der grüne Heinridi“, die No*

vellensammlung „Die Leute von Seldwyla * Unsterblichkeit erlangt. Was
seine Werke charakteristischund einzig macht, ist die göttlicheÜberlegenheit
des großen Epikers , der die Welt betrachtet aus seinem stillen Podenwinkel

und sie noch”'einmal dann erschafft nach seinem eigenen Bilde.

I 'as, H L!

C??j' o q. g. .
f & i | ?

s.

rCv  sollst
anerkannt bestes Desinfektionsmittel für
.Haus und Stall . Bestes Viehwaschmittel:
Üuentbehrlid) in der Wundbehandlung.
Eine gründliche Stallinfektion ist die beste
Abwehr gegen Seuchen aller Art.

Ersatzmittel weise man stets zurück, nm sich
vor Schaden zu bewahren.

Man verlange gratis und franko die Bro-
j schüren „Creolin und die Häusliche Gesund¬
heitspflege" und „Gesundes Vieh" in Apotheken

Iund Drogerien oder direkt von

Lttl-mar SettM, Hamburg 11JreöÜnfirif?

Hur 6 Taue
Donnerstag , Freitag , Samstag , Montag , Dienstag , Mittwoch,

13. 10. 14. 10. 15. 10. 17. 10. 18. 10. 19. 10.

im Saale des Gasthaus zum Anker, Helenensfrasse 7,
StrassenbahnSinie 7

Grosser Sonder-Verkauf
i-u.isra

Keine Lagerware ! (direkt ab Werk) Keine Kriegsware!
Trotz hohen Aufschlags billige Preise.
Email - Waren:

Eimer , weiß, 28 cm . . . Mk. 24.-
grau , 28 cm . . . Mk. 21.-

Toiletteneimer , weiß . . Mk. 35.-
Fleiscfatopf, grau - weiß,

22 em.
Fleischtopf , braun - weiß,

24 cm.
Schmortopf f. Gas, 18 cm
Maschinentopf , 30 cm . .
Sand , Seife u. Soda, weiß

und braun . . . . . Mk . 27.
Telgschössel , weiß -weiß,

34 cm.
Schüsseln , weiß-weiß,

16—40 cm . . . . . .
Nachttöpfe , weiß we,ß,

24 cm . Mk. 18.
Tee - oder Wasserkessel

20 cm . Mk. 25.
Kaffeekannen , 11 cm . . Mk. 8.
—====e==t  Garantiert

Eisen - Waren:
Omlettpfannen , schwer

Mk. 17.— und Mk. 20,—

Merzinkt ® Waren:
Eimer . Mk. 20.—
Wannen , rund , nahtlos,

40 cm . Mk. 35.—
Jaucheschöpfer , D. R. P. . Mk. 22.—
liettflasche , nahtlos . . Mk. 30.—

Blech - Waren:
Universalsiebe m. Springring u.3Eins.

18 70 22 24
14_ , 15.—, 16—, 17—

Leibwärmer . . . ab Mk. 12.—.
Springformen , Buckbleche u. Formen

in allen Grössen.

Lackier - Waren:
Sand , Seife und Soda . . Mk. 15.—

Rein - Aluminium . —
Kein Kaufzwang , alles zum Aussuchen.
Seltene günstige Gelegenheit für Brautleute.

Für auswärtige Käufer wird beim Einkauf von Mk. 100. - die Fahrt 4. Klasse
her und zurück in einem Umkreis von 20 Kilometer gegen Vorweis der

Rückfahrkarte vergütet.
Zum Besuch ladet ein die Besitzerin

Api « Schaffner aus Konstanz
z. Zt. Gasthaus zum Anker , Wiesbaden , Helenenstrasse 7, beim Boseplatz.

1*7969

an« es*•«■* » » »»» « » ■ ■ ■ ■

Trau -Ringi
moderne Kugelform , in jedem
Feingehalt , matt und Glanz

W. Sauerland
Wiesbaden — Schulgasse 7.
&R!S!£!£1s es sm !R a KBfB!B■BS HH■'

Wir verkaufen
wieder

neue solide
PIANOS

auf unser
bewährtes

DREIJAHRS¬
SYSTEM.

Ii.LlebtenstciQk Co.,
s. Main

Zeil 104.

Sportmützen
riesige Auswahl
mäßige Preise.

Lina Hering Wwe.,
Wiesbaden

Ellenbogengasse 10.

Tapelen -Resle
für einzelne Zimmer
bedeutend unter Preis.
Wagner. Rkcinstrahc 79.

werd. mit echtem Nobr
billig geflochten

Christian Schuhmacher,
Tob bei vier Str . 118. 3.

Karte genüg« i®ia

wie reisttn
werden gut und billig
au sge führt.

Pelz-Atelier Wagner.
Kaiser Fr .-Rina 43. Pt.

VerlobunAS-

DermälslunAs-
Geburts-

Tobes-

^n êrgen

gibt man
bekannt

Mesbrrdemr
Neuesten

Nnchrrcbten
'b. . . - . —-

Edelkastanien
"" nd 2.25

fnMapripl
und Blrsien

verkauft billig

August Ritzel
Platterstr . 188. ^

SWIMkllt « -
Senden Sie Ihren iß
men u. Geburtsdat . elll<
Sie erhalt , dawr R « »
Lebensfübrer, w. 9bnc»
Ratgeber in allen «
benslag. ist: Beruf , v.
folg. Glück. Gesund^Liebes- u. EbelebenI
naueste astrolog. M
arbeit . Von unsckätz
Wert i. Ihr ganz, stLeben. Preis -M 10 .-
Nachn. Jl  1 .55. Astral
Büro H. Bruhns , L
lin -Schiineberg A.
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Katgebsr kür Haus und Hof,
Feld und Satten.

l *. ttrt + frhlaae oflrftc  fl n ie ?" ®e" te (.? eilen  könnm . ist doch d«Gute kiarscr ?»U !g 'c NncfleM«»*“ Lehmiklitcr-,-weiin. llm dieroichkn
r u „■nnon unserer gesch. Leser der Allgemeinheit zugute kommen zu lassen bitten

^ ^ ^ insendung von „Guten Ratschlägen" in kurzen Worten, die im ..Ratgeber"
"/öMtNcht werden sollen. Für » den uns mitgetcilten guten Rat zahlen wir cine

Prämie von 1 Mark. -
UNI recht rege Beteiligung. Gute Ratschläge sind (nur eine Seite des

^ -ndctê PapierS beschreiben!> an die kchristleitung der „Wiesbadener Reneken
Nachrichten" lRatgeber, Wiesbaden Nikol- Sstrabe n zu adressieren. Annahme der
RaEäg - bchalten wir un- vor : n ĉht angenommene Ratschlägewerden nicht zurück.

Di- Prämien werden durch Postanweisung Lberimttelt.
Wiesbadener Neueste Nachrichten.

(Nachdruck sämtlicher Ratschläge verboten.)

N Wohnung und Bekleidung cg
Ein gutes WjUelnesett Mäuse ist der Chlorkalk. Man legt

bavon in eine flache Schussel und keuchtet ihn mit etwas Essig oder
auch Baffer an. Von Zeit zu Zeit muß etwas Chlorkalk nach-
gegeben werden.

r«1 gettovit, ou"" r “ulu “ ' ult;luul  um Benzin
sNorffcht gegen Feuersgefahr !) und einem wollenen Lappen tüchtig
abgerieden und trocken werden lassen. Ist dasselbe trocken, reibt
man es mit Alabastergtvs. klopft es wieder, schüttelt es aus und
bürstet es mit einer sauberen Bürste nach.

Benzin verliert seine Feueraefährlichkelt. wenn man ihm
i 'wt  geringe Quantität Amomakseife zusetzt.

s» Bücke und Beller eg
Das Schuppen ber Fische ist in wenigen Augenblicken zu be¬

werkstelligen, wenn man den Fisch zuvor am Schwanz saßt und
einen Augenblick in kostendes Wasser taucht. Man kann danach
die Schuppen mit Leichtigkeit mit einem Messer abstressen.

Um das Ueberlaufcnder Milch zu verhindern, nimmt man
einen Eßlöffel und legt ihn auer über den Milchtopf.

Sobald saure Gurken Anlage zum Schimmeln zeigen, verhütet
man das Umsichgreifen des Nebels durch Einlegen eines kleinen
.Mull- oder Leinenlackchcns. in das man schwarzen Senf lMebl oder
Körneri gebunden hat . nt die Salzlake. Und zwar genügt das ,
kleinste Quantum von 20 Gramm . |

§9 Gehmdheifspflege cg
. .. . Hühneraugen und Schwielen, die sich auf dem Fuß-Ballen
bilden, kann man durch warme Fußbäder mit Zusatz von etwas
Soda und nachfolgendem Pinseln mit einer Mischung von 1 Gr
Kollodium vertretben Im übrigen müsse» auch die Strümpfe
ein stumpfes und nicht ein spitzes Ende haben.
^ - T^ e9£“ aufgesprungene Lippen. Das Bestreichen mit Bor-
Vaselin bewahrt sich am beiten unter den vielen der existierendenHeilmittel.

8» Der Obff»und Gemüfegarfen cg
Haie» im Obstgarten. Wenn die Felder leer werden, kommen

die Hasen wieder gerne in die Baumschulen, um die jungen Stämm-
cken anznnagen . Wer seine Stämmchen mit Schacht-Obstbaum-
karbolineum bepinselt. was ja stets zu empfehlen ist. der bat auch
vor den Hasen Rübe. Sie scheuen das Karbolineum wie Feuer
und meiden solche Garten gerne.

Kainit ist ein guter Gartenöünger . Er soll aber im Herbste
untergegraben werde», damit er sich innig mit dem Boden ver¬
bindet und den Pflanzen im Frühjahr zur Verfügung steht.

N Zierpflanzen aller Hrf cg
Eine Winterhärte Palmcnlilis ist die Nucca augnstifolia.

Fhre Blatter und etwas rinnenförmig , ungefähr 1 cm. breit mit
weißlichen Rande und ebensolchen Fäden besetzt: sie tragen sich
ganz steif. Sie blüht schon im Juli . Der Blütenschaft wird 1K
ms 1%  Meter hoch, «ine lange, meist unverzmeigte Traube bildend.
Die Blüten sind weiß , die drei äußeren Vetalen auf der Außen-
seite rot oder bräunlich angehaucht. Ihr ähnlich ist Nucca
augnstifolia facida oder 3 . albo-sica. Me ist in allen Teilen
schwacher, zarter und weicher und deshalb in sehr strengen Wintern
oft nicht ganz hart.

§> Für unsere ßaustiere cg
Barer oder Schäfer. Der deutsche Schäferhund ist heute Mode

geworden und er bat seine Beliebtheit auch wohl verdient. Er ist
aber ein Hund, der freien Lauf haben muß und der jedenfalls joden
Tag einen guten Auslauf haben soll. Ich mürbe ihn dafür für die
Großs.adt weniger empfehlen. Kür di« Großstadt ist ber ruhigere
Boxer vielleicht vorzuzieben. Er ist sehr intelligent und kräftig
genug, seinem Herrn auch in schwierigen Lagen beizustehen. Er
tut vieles auch, denn er ist treu , tapfer und mannhaft. Wenn es
alleroings beißt, Spuren suchen ober direkt als Polizeihund zu
arbeiten , w wird der deutsche Schäfer von keinem erreicht. Der
Schäfer i,t auch vrel mißtrauischer und fast nie zu bestechen.

s» liegen » Geflügel- Banincken eg
^ CvCr  o ? Tränke, die die Ziege erhalten muß, geben die An- >

sichten der Ziegemvtrte erheblich  auseinander . Ich tränke meine I
W9MWOI

Stegen mir mit klarem Wasser, das allerdings Stnbentemperatur
haben mutz. Kleientrank ist ganz gut. aber nicht notwendig Ber»
mieden werden sollte unter allen Umständen die Verabreichung von
fettigem Spülwasser . Das ist wohl für Schweine aut, nicht aber
mr di«, Ziege. Gar manche Magen- und Tarmverstimmnng der
Ziege nt am die Verabreichung solchen Svülwassers znrückzufiihren.
Wer seine Tiere gesund und leistungsfähig erbalten will, der be¬
achte beim Futtern genau, was ihnen zuträglich oder schädlich ist.

Geflügel. Größte Aufmerksamkeit ist der Stallung zuzu-
wenden. Da das Wetter jetzt häufig einen längeren Aufenthalt
im »rieten verbietet , müssen die Tiere den nötigen Schütz in den
Unterkunstsräumen finden. Zugluft ist sorgfältig fernzuhalten.
Sind die Wände nicht stark genug, die Kälte genügend abzuwehren,
so belege man sic mit Strohmatten yder.einem anderen Wärme¬
schutz. Der Fußboden bekommt eine dicke Lage Streumaterial.
Ueberhauvt tue man alles , seinen Tieren den Aufenthalt im Innern
so angenehm als möglich zu machen. Dazu gehört auch vor allem
peinlichste Reinlichkeit und Wärme. Warwe Stallungen sind un¬
erläßlich. wenn man am Wintereier rechnet. Aber man vermeide
jede künstliche Wärme. Darum warnen wir auch vor Unter¬
bringung des Geflügels in Biehställen. Hier ist auch noch die stets
feuchtwarme Luft von größtem Nachteil für die Gesundheit der
Tiere . Ist das Geflügel durch entsprechende Haltung abgehärtet,
so schadet ibm auch einige Grab Kälte nichts, niemals aber ver¬
trägt es schlechte, seuchtwarme Ställe . Darum täglich hinaus,
wenn nicht gerade Regenwetter oder Schneegestöber herrscht. Ein
geeigneter Scharraum leistet jetzt unbezahlbare Dienste. Das für
unsere Hühner so erfrischende und reinigende Staubbab darf natür¬
lich auch jetzt nicht fehlen.

Dir zu Brut - und Ätmuchtzwecken zu verwendenden Hühner
sollen nicht zu iung . aber auch nicht zu alt fein, und um gute Kücken
zu erzielen, achte man darauf , daß Hahn und Henne nicht bluts¬
verwandt sind.

Wie füttern wir ictzt die Kaninchen? Immer noch was Garten
und Feld bietet : die Blätter der verschiedenen Gemüse, der Futter -.
Zucker- und Kohlrüben. Möhrenkraut. Erbsen- und Bohnenstroh:
nur nicht naß oder erhitzt, ebenfalls keine fauligen oder gefrorenen
Blätter . Den Seuvorrot ergänze man zweckmäßig durch Sammlung
von Laub, Moos . Heidekraut u. dergl. Kartoffelkraut ist kein
Kanrnchenfutter. weder im grünen noch im trockenen Zustande.

N [landwirffchaFfliches Allerlei cg
Verfüttern »« gesroreucner Kartoffeln und Rüben. Gefrorene

Kartoffeln und Rüben müssen sofort nach ihrem Auftauen zur Ver-
fütterun « gebracht werden. Man darf aufgctaute oder zur Ans¬
tauung gebrachte Kartoffeln ober Rüben keineswegs längere Zeit
liegen lassen, da entweder die gefroren gewesenen Stellen leder-
artig trocken oder faulig werden. Im eriteren Falle rufen sie
Bttdauungsbeschwerben hervor, im letzteren Falle führen sie zu
Darmgärunaen und Blähungen.

SPWtfj®

wenn Sie zum Waschen das in allen Gauen Deutsch¬
lands beliebte und altbewährte selbsttätige Waschmittel

gebrauchen.

Es spart Geld, weil
es keinen weiteren Zusatz von Seife, Seifenpulver usw. er-

« fordert, daher das Waschen verbilligt und die Wäsche schont}

Es spart Kohle, weil
nur einmaliges viertelstündiges Kochen na* vorherigem
Einsetzen in Persillauge nötig!

Es spart Zeit, weil
es gleichzeitig wäscht und bleicht, Rasenbleiche ersetzt und
die Waschdauer verkürzt!

Es spart Arbeit, weil
es ganz von selbst wäscht, völlig mühelos, ohne Waschbrett,
ohne Reiben und Bürsten!

Persil ist ohne jede Scharfe, enthält keine schädlichen Bestandteile, greift das
~.ü' cbe  nicht an und gibt eine schöne fette Lauge, löst Staub und Schmutz

völlig, entfernt die hartnäckigsten Flecken und macht die schmutzigste Wäsche
blendend weih, frisch und diätend, wie auf dem Rasen gchlcicht

In Fricdensqnafitätwieder überall erhältlich.
' *

Nur in Original - Packung , niemals lose!

Per beste LehrmeisierJst ein Versuch!

«Ä &Henkel iCie . Düsseldorf  ÄCta !;

PELICAN
Lichtspiele

Vom 11. Ms IV. Oktober 1931
Täglich von 3 bis 11 Uhr

ununterbrochen Vorstellung.
Die grösste aller Filmsensationen:

Spannendes Detektiv-Drama in 5 gewaltigen Akten
mit Carl Marrock und Max Neumann

sowie dem

urkomischen Beiprogramm.
•- - - -  Grosses Orchester.

Morgen Freitag abend:
Grosses Herbst -Fest.

Nur solange Vorrat!
Pa . Mokka .würfelzucker p. Pfd. Mk. ß .*5„ Maisgriest,blütenweiß
», Weizengrieß . .
„ Bruchreis . . .

vollreis . . . .
Speiseerbsen . .

„ weiße Bohnen ,
„ Linsen . . . .

n n // 3 50
' n // n 5* 25
• n n n 2- 60
• n n V 4 .00
• n H n eso04
•// // n 32°

// n 4 .25

Lan-espro-iikleil-tzalir
Bärenstratze 7. Telephon 6846.

(9138 _8— — 88888— —
ÄS lA -Uivessmi 20
ulbrunnenttrabe 10. ! Ump reffen von Herren- und Damen -Hüten.

IsB

G. m , b , H.

Adolfstrasse I (an der Rheinstrasse).
h ijjnn ln der Stadt, sowie voncilljG und nach allen Orten.

von Möbeln u. Gütern,
von Glas , Porzellan
und Kunstsachen. flu und IMr...

Lastfuhrwerk , Lieferung von Sand und Kies, Gartenkies-

llomrhoi1£■Feuer'Dlebst.,Ab-
Vul OlunGI.handenk .,Plünderung.

aller Art.



Wiesbadener Meneste Machrichte» Donnerstag, 13. Oktober 1921
Staatstheater in Wiesbaden — Kurhaus zu Wiesbaden. --

DoaurrStax, den 13. Oktober 1921:
t - 5.30 Uhr. Nachmittags -Konzert . as ..®,

Stadt . Kurorchcfter. Leitung: Herr Rudolf Bergm^
1. Ouoerture zu »Maurer und Schlosser" von Auz„

2. Siegfried-Idyll von Wagner. — 3. Am Golf von <$«„!
Suite von Eilenberg. — 1. Ouvertüre zur Oper »Z,^
von Herold. — 5. Fantasie -uS »FigaroS Hochzeit» ,
Mozart. — 6. D» »nd Dn, Walzer aus »Die Flederwm
von Strauß.

Kammer-
Lichtspiele
Mauritiusstrasse 12.

Donnerstag, 13. Ott ., Anfang 7 Uhr. 15. Vorst.) Ab. D.
Hofsmanns Erzählungen.

Phantastische Oper in 8 Bildern, einem Vor- u. Nachspiel
von Jules Barbier. Musik von I . Offenbach.

Hoffman» . . . . . . . . . Fritz Scherer
Niklaus . . Ruth Wolffreim
Lindorf
Eoppelius
Dapertutto
Mirakel
Olympia
Giultetta
Antonia
Stella
Andreas
Cochenille
Pitichinaccio
Franz
Spalanzant
Echlehmil
Crespel
Die Stimme der Mutter . . . L
Nathanael, Student . . . . .  L
Hermann, Student . . . . . F
Lutter, Wirt . . . . . . . A

Ende 10 Uhr.

vor dost«
Harry Piel-Film!

OerVea -ächter
des Todes
Abenteurer-Film

in 6 Akten
mit Harry Piel.

Wenn Du denksti
Du hast ’n.

Humoristische
Schattenbilder.

Kleine Eintrittspreise:

» . > , Geerd Herm. Andra

s—9.80 Uhr. Abend-Konzert.
StLdt. Kurorchester. Leitung: Herr Julius Schrbd̂ /

Solistin : Frau Ludovica von Jsiendorf, Darmstadt
1. Leonoren-Onverture Nr 8 von Beethoven. ^

2. o) Nofcn-Arie aus »Figaros Hochzeit« von Mozaij. ^
b> Lieber: Saphifche Ode, Immer leiser wird y,kj«
Schlummer, Ständchen von Brahms, Heimkehr,
meine Seele, Ständchen von Strauß . — 3. Symph.i!!
Pathettyne Nr. I von Tfchaikowsky. '

Gertr GeyerLbach

Heinrich Schorn

für 2 Personen
kistur-
8ssr-

Freitag , 7 Uhr: Pygmalion. Abonnement B. —
Samstag , 7 Uhr: Hosfmanns Erzählungen. Abonnement A.
>— Sonntag 6 Uhr: Tannhäuser. Aufgehobenes Ab.

I. vornehmste Kleinkunstbühne Wiesbadens
Direktion: M. Alexandroff.

Webergasse 37.
nur noch solange Vorrat.

Oie ersten 30000  Dosen
sind schnell vergriffen. ,9152

Telephon 1028.

Residenz -Theater
Direktor: Norbert Kapferer.

Luisenstrasse 42. Fernsprecher 49.

8 Schlager -Nummern,

Paul Föpster
Deutschlands bester Stegreifdichter.

Irene Theresia Gräfin Thun-Hohenstein
die hervorrag . Wiener Coloratursängerin.

Die entzückende Operette
===== Sie ==

mit Musik von Leon Jessel , dem
Komponisten des „Schwarzwaldmäderl“.

In den Hauptrollen:
Elfriede Pohl , die berühmte Operetten¬
soubrette und Adolf Wagner , der

humorvolle Operettentenor.
Nagaiua

Indische Tempeltänzerin in ihr. Original¬
kreationen sowie das übrige Programm.
Eintritt Mk. 10.— Soupers ä Mk. 25.—

Abends um 9 Uhr:

Sonntag, den 16. Oktober 192!, nachm. 3'/2Uhr
und abends 7 Uhr:

Operetten-Gastspiel
Zum letzten Male!

6 Midieisberg 6

Operette in 3 Akten von Hans H. Seriell.
Musik von Hermann Heulten.

In den Hauptrollen sind beschäftigt:
Die Damen: Grete Lilien, Grete Müller,

Annl Halssky.
Die Herren : Eduard B&tz, Feodor Brühl,
Jacques Bügler, Max Haas, Ludwig Kepper,

Heinz Savlgny.
Sonntag nachmittag ermäßigte Preise.

Vorverkauf ab Dienstag, den 11. Oktober
in den bekannten Vorverkaufstellen. 32ÄS besonders vorteilhaften Preisen!

Es gelangen nur reinwollene erprobte Qualitäten
zum Verkauf.Heute

grau, natur, beige und blau-
grau . Lol Weisskraut
bewährte Qualität, schwarz und grau
meliert . . . . Lot fertig geschnitten, direkt zum Einmachen (aua

ungeschnitten)
vorzüglich im Tragen, schwarz, grau
meliert und braun . Lot

sehr haltbar und ergiebig
schwarz.Kein Weinzwang, Jazz -Band,

rmrrmrmrrmrrrrrrmr«:
* Zahnppaxis {
|Dentist Wolter,!
i Kirchgasse 23 . ♦
T Zahnersatz mit und ohne Platte. ♦% Plombieren- Zahnziehen. f
J — Man spricht russisch und polnisch. — ♦
«rrrrrrrrRrrRNNrnrnArt?

UW m £8 Hr weich, nicht filzend
Kmm  schwarz . Lot

sehr weich und dabei fest in 20 ver-■ KyNHBHBHBIBÜSyi schiedenen gangbarsten Farben,
IlfHIllllillllliiillllllllllllllllllllllüllflillf waschecht . Lot

HandscBiuli '-Str »iGkwo9le
das beste in Qualität . . Lot

Jacken « und Jumpes »-Wolle
für Hand und Maschine, reiche Farbenauswahl , . . Lot
Zefir -Wolle
in 50 verschiedenen Farben gr-Lage
üoreüsche Welle
in den gangbarsten Farben. ,, . . 20  gr-Lage
Sweater -Welle
prima Qualität . Lot

Ä “ Ullstein -Schnittmuster . ‘“SSSfül

Bekanntmachung.
Freitag , den 14. Oktober 1921. dorm. 16 iw

versteigere ich int Berstetgerungslokal Helen»
itrasie 25 zwangsweise:

1 kleinen Perserieppick, 1 kleines KoniolschrSd
cken. 2 Sofas , 1 Bücherschrank, 1 Eckschra«
lKirschbaums, 1 kleine» Büfett

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung.
Beek,

Gerichtsvollzieher, Gerichtsstr. 5, 2. Tel. 4729.Schuh-Reparatur
12 Mauergasse 12

vamen Sohlen 26 Mk., Herren Sohlen 33 Mk.
Summi-Sohlen, fertig ausgemacht, u. s8 Mk.

Neu-Ankertigung, Vorschüben. Abändern,
alles prima Kernleder. 1 Tag Lieferzeit. («" 7

echte Zittaner

Trotz . Posten fernste sütze

Roh-Etz-Sett- heute eingetroffen.
chuairiät

ganz hervorragend,
Mittelgröße,

zum Überwintern vorzüg¬
lich geeignet

*■— Zahle 0eia zurück ! —
Prachtv.Büste erh. sie in kurzer Zeit
nur durch mein bekannt, u-bewährt.
„Allerbest " . Gibt volle , feste Fig.
Beeinträchtigt weder Taille noch
Hüsten. Leichte änßerl-Anwendung-
Großartige Anerkennungen u. meine
eigene Erfahrung beweisen die Vor-

Patent -Matratzen
und Schonerdecken

liefert vromvt und billig

Drahtwerke Hemmer , Kaiserslautern C.
Telefon 441 unö 64L

Krähte und leiftungsf. Fabrik des link. Rbeinufers

eingrtroffen

züglichkeit. Es ist seit Jahren  er-
\  Vrobt d- „Allerbeste" . Gar . unschädl.
> ‘‘Ä Diskr-Zusendung nur allein durch

Lrnrna PlsvNai -.
Aerlfn-Wjimrrsiksrf It.. Aaijer-Allee 168.
Komp!. Methodem. Spezialapparat Mk. 20—.
Gr. Dose Allerbestcreme Mk, 14.25. Eins. Quant.
Mk. 9.75. Dankschr-V. 1. Juni 20: Mit d. Erfolge
bin ich sehr zufrieden, ich wollte ich hätte schon
früher Ihr „Allerbest" benutzt, dann hätte ich
viel Geld sparen können- Frau B. aus A.

Es ist die richtige Zeit,
um den armen, hungernden und frierenden Kin¬
dern im St . Jofcfsbeim zu helfen, denn der Winter
siebt vor der Türe und die Kinder haben,keine
warmen Kleider zuni Anziehen, daher die richtige
Zeit, um zu helfen durch gütige Spenden! Bitte
senden Sie dieselben an das St. Foscisbeim lHei-
mat für heimatlose Kinderl , Berlin -Weihenire.
Gürtelstr . 8. Postscheck!. : Berlin NW. 7. Nr . 23023.

<£trma

in allen Stadtteil'
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